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Morgen ■Ausgabe.
Wlbe Woverrrbev tw6 Dezernber:

auf das

„Wiesbadener Tagblatt"
gn abouinren, findet sich Gelegenheit

i« Vertag Langgasse 2^
bei den Ans gäbe fteUen,

Zweig - Gapeditionen
der Nachbarorte,

« ® bei fllmmNichen drntscheu Rrichopostanstai4e».

’i  Stadt oder Dorf?
Me Nngemeindung von Altendorf bei Essen cm der

Ruhr lenkt von Neuem das Interesse auf die Verhältnisse,
die in Bezug auf den Rang der einzelnen Orte in Deutsch¬
land bestehen. Die Entwickelung hat es mit sich gebracht,
daß das Anwachsen der Einwohnerzahl der meisten Orte
ßch heutzutage schneller vollzieht, wie vordem, als die Er.
rungenschaften der modernen Technik noch nicht so ge¬
waltig in das Wirthschastsleben eingrisfen wie heute. Das
klüglich im Verlage von E. H. Petzold in Bischofswerda
erschienene Gemeinde- und Ortslexikon des Deutschen
Reichs verzeichnet heute „Dörfer " mit einer Einwohner-
zahl, wie sie früher rmr ganz vereinzelt bei den hervor¬
ragendsten Großstädten zu finden war , während das in
gleichem Verlage soeben erschienene Städte -Lexikon des
Deutschen Reichs als Ueberlieferung aus dev „guten
»lten Zeit" noch eine Reihe von „Städten " nachweist, die
selbst als „Dörfer" noch recht klein sein würden.

Eine im Gesetz begründete Beantwortung der Frage,
wann ein Dorf zur Stadt wird , giebt es in Deutschland
nicht. Auch die preußischen Gemeindeverordnungen be¬
sagen in dieser Beziehung nichts. Nur der § 6 der
Meisten derselben bestimmt, daß „Berändenmgen in den
Gemeindeverbänden mrr mit Unserer (d. i. Allerhöchsten)
Genehmigung vorgenommen werden dürfen ". Diese Be-
strmimmg läßt einem so klug, wie man zuvor schon war.
Man ersteht aus ihr nur , daß eine feste Nornr nicht
existirt, daß vielmehr eirce Entscheidung in den Händen
des Königs liegt, der natürlich nur , von besonderen
Fällen abgesehen, ans Anregung aus den betheiligten
Kreisen, auf Gemeinderathsanträge , Wünsche der Regie¬
rungen rc., von diesem Recht Gebrauch machen wird. Eine
generelle Regelung der Angelegenheit ist, da in verwal-
tungstschnischerBeziehung nur in besonderen Fällen An¬
laß dafür vorliegt , niemals versucht worden, und so
findet man in Deutschland neben „Städten " von nur
einigen Hundert Einwohnern „Dörfer ", deren Bewohner
nod) Zehntausenden zählen, ja solche, die, wenn ihnen der
Charakter der Stadt verliehen worden wäre, das Recht
hätten, einen eigenen Stadtkreis zu bilden. In Preußen

Femllrlon.
Ms kalte Ficht.

In der „Umschau" (Verlag von H. Bechhold, Frank¬
furt a . M .) macht Professor Raph . Dubais einige ganz
interessante Ausführungen über das kalte Licht. Bis in
die dreißiger Jahre herrschten im Beleuchtungswesen fast
noch die gleichen primitiven Zustände wie zur Zeit der
alten Römer, und alte Leute iverden sich aus ihrer Kind¬
heit noch des Kienspans in der Bauernstube , des trüben
Qellämpchens in der Schlafstube und der armseligen
Straßenbeleuchtung erinnern . Die etwas besseren Stände
benutzten das übelriechende Talglicht mit der obligaten
Lichtscheere; wie freudig begrüßte man damals die ver¬
besserten Lampen, die Stearinkerze . Dann kam das Gas¬
licht mit allen Uebelständen, die ihm vermeintlich im An¬
fänge anhasteten und dem großen Mißstande, daß durch
die Umständlichkeit und die bedeutenden Kosten seiner
Einrichtung nur größere Städte davon Nutzen ziehen
konnten. Dem folgte dann das stets. besser werdende
Petroleum , das bis rn die kleinsten Dörfer seinen sieg¬
reichen Einzug hielt und esJedermann bis in die untersten
Volksschichten ermöglichte, sich eine gute, dein Auge
wohlthuende und billige Beleuchtung zu verschaffen; ein
Kulturträger ersten Ranges . Dann kam, vom Auerlicht
ganz abgesehen, der gewaltige Fortschritt der elektrischen
Beleuchtung, das Glühlicht und die Bogenlampe . womit
man die äußerste Grenze des Möglichen erreicht zu haben
glaubte. Wohl waren auch noch andere Lichtquellen nicht
unbekannt, doch nur die Poesie zog davon Nutzen; man
besang das Leuchten deL Johanniswürmchens in warmen
Sommernächten. Reisende berichteten von viel stärkerein
Lichte tropischer Insekten , und Seefahrer konnten sich in

können Städte , sobald sie mehr als 10,000 Einwohner
haben, die Städteordnung einführen, d. h., sie können
ihre Verwaltung in derselben Weise einrichten, wie die
großen Städte . Ferner steht den Städten mit 30,000
bezw. 40,000 Einwohnern das Recht zu, einen eigenen
Stadtkreis einzurichten und für die leitende Persönlichkeit
in der Verwaltung den Titel „Oberbürgermeister " zu be¬
antragen . Vom Standpunkt dieser gesetzlichen Bestimm¬
ungen aus betrachtet, ergiebt sich aus den Feststellungen
des Petzold'schen Städte -Lexikons für Deutschland die
Thatjache, daß 83 Dorfgemeinden, sobald ihnen der
Titel „Stadt " verliehen sein würde, das Recht der Ein-
richtung einer Verwaltung unter Zugrundelegung der
preußischen Städteordnung haben würden, während sechs
von ihnen sogar die Bildung eines Stadtkreises und die
Bestellung eines Oberbürgermeisters beantragen könnten.
Das größte dieser „Dörfer" ist nach dem Ergebniß der
letzten Volkszählung die industrielle Landgemeinde Bor¬
beck im Ruhrkohlenrevier mit 47,217 Einwohnern . Nach
der Volkszählung von 1895 beanspruchten noch die Ber¬
liner Vororte Schöneberg mit 62,695 Einwohnern und
Rixdorf mit 59,945 Einwohnern die ersten Stellen unter
den „Dörfern". Seit diese beiden „Dörfer " nun zu
Städten erhoben worden sind, und Altendorf bei Essen,
das 1895 bereits 40,280 Eiwvohner hatte , am 1. August
d. I . aus der Zahl der selbständigen Gemeindeverbände
ausgeschieden und mit Essen vereinigt worden ist, ist
Borbeck an die erste Stelle gerückt. Bor ca. 15 Jahren
bezeichnte man allgemein das Dorf Langenbielau im
Eulengebirge als das „größte Dorf". Inzwischen ist das-
selbe aber bereits an die 20. Stelle gerückt. Außer Borbeck
lassen, nach den Feststellungen des erwähnten Städte-
Lexikons, noch Lichtenberg im Regierungsbezirk Potsdam
mit 48,272, Löbtau bei Dresden mit 33,807 , Hamborn
bei Ruhrort im Regierungsbezirk Düsseldorf mir 32,598,
Neuweißensee bei Berlin mit 31,944 , Deutsch-Wilmers¬
dorf bei Berlin mit 30,671, Altenessen mit 28.678 , Buer
mit 28,500, Neunkirchen bet Trier mit 27,695 , Schalke
bei Gelsenkirchen mit 26,074, Bortrop mit 24,851,
Wanne mit 23,663, Groß-Lichtersetde mit 23,175,
Zaborze bei Zabrze im Regierungsbezirk Oppeln mit
22,592, Ueckendors mit 21,886, Pankow bei Berlin mit
21,529, Steglitz bei Berlin mit 21,423 , Bismarck in
Westfalen mit 21,177, Beeck bei Ruhrort mit 20,489 und
Langendreer bei Dortmund mit 19,931 Einwohnern , das
„größte Dorf" Langenbielau mit „nur " 19,127 Ein¬
wohnern hinter sich.

Natürlich sind die 83 Dörfer, die mit ' ihren mehr als
10,000 Einwohnern ein Recht auf die Einführung der
Städteordnung haben, keine Dörfer , in der früher ge-
bräuchlicheir Bedeutung dieses Wortes im Gegensatz zur
Stadt . Die Thätigkeit ihrer Bewohner hat mit der ur¬
sprünglichen Thätigkeit der eigentlichen Dorfbewohner,
der landwirthschaftlichenBeschäftigung, nichts mehr zu
thun. Die Bevölkerung setzt sich zum allergrößten Theile
aus 'Industriearbeitern zusammc die in den in dem be¬
treffenden Orte gelegene,: industr " n Anlagen oder m
der Nähe des Ortes ihre Beschäftign finden. Anderer-

Schildernngen des herrlichen Meeresleuchten nicht genug
thun, das am Kiel des dahinziehenden Schisses in glühen¬
den Strömen stets von Neuem aufquoll, auch wußte man,
daß dieses Licht von lebenden, in eurem Reizzustand be-
findlichen Wesen stammte. Da kam Professor Dubors der
Gedanke, ob man dre Mikroorganismen , welche das
Meeresleuchten veranlassen, die sogen. Photobakterien,
nicht vielleicht in solcher Masse züchten und deren Licht aus
so ökonomische Weise Herstellen könne, daß es auch prak¬
tischen Zwecken dienstbar gemacht werden, ja als Leucht-
qnelle vielleicht mit den übrigen in Wettkampf treten
könne. Nack) äußerst mühseligen mii> langwierigen Ver¬
suchen ist es auch gelungen, diesem Ziele bedeutend nähcr-
zitkommen, und aus der Pariser Weltausstellung wurden
einige interessante Proben des „lebenden , „physiologi¬
schen" oder „kalten" Lichts, wie es genannt wurde vorge¬
führt Um das physiologische Licht bei größter Leucht¬
kraft schiiell, praktisch und in gewünschter Menge zu er¬
halten, wurden gewisse Photobakterien, die das Meeres¬
leuchten bewirkeii, in flüssiger Bouillon von besonderer
Mischung gezüchtet. Unter den Mischungen erwiesei: sich
als die besten solche, die neben Seesalz, Glycerin oder
Mannit Peptone, Asparagin oder Qelkuchen enthielten,
und seiner ein phosphorhaltigcs Nährmittel und Spuren
der Mineralsalze, welche für jeden Organismus erforder¬
lich sind. Es ist gelungen, von ausschließlich vegetabili-
schon Substanzen, nämlich Oeltuchen, das sind die Rück¬
stände ölhaltiger Samen , aus denen das Oel ausgepreßt
ist eine ehr billige Bouillon zu erhalten ; hauiig muß
Nim: jedoch auch diese sterilisiren und jedenfalls in der
Leuchtslüssigkeit eine gute Ventilation unterhalten , um
der Entwickelung anaerober Bakterien, die nur bei Luft-
abschluß gedeihen, vorznbengen, da sic übelriechenden
Schwefelwasserstoff und andere schwefelhaltige Sub-
stanzen bilden- Hat man also eine geeignete Nährfliystq-

seits aber sind auch die kleinen „Städte ", wenn man ihreL
Charakter nach der Beschäftigungsart ihrer Bewohner be-
urtheilt , nichts weniger wie „Städte ". Sie stammen zum
größten Theile, toenn nicht ausschließlich, aus dem Mittel-
alter und haben in der Regel ihren Charakter als
„Stadt " dem Wunsche irgend eines mittelattertichelk
Grundherr :: nach einem Marktort innerhalb seines Ge¬
bietes zu verdanken. Ein solcher Markt steigerte die Ab¬
satzmöglichkeit und damit den Preis der Produkte des
Landes und ermöglichte aus der arideren Seite einen
billigeren Einkauf der ausländischer:, sowie der indu¬
striellen Handelsobjekte. Aus diesem Grunde finden sich
die kleinen Städte vor Allem in den Gegenden, in denen
das Ritterthum eine sehr hohe Macht besaß; so vor Allem
in Polen , dann in Süddeutschland. Die jetzige preußische
Provinz Posen hat allem 46 Städte mit nur 1000 bis.
2000 Einwohnern uiid 9 mit weniger wie 1000 Eim
wohnern. Die Provinz Posen ist wegen dieser Erscheinung
vielfach der Gegenstand des Witzes gewesen und die Ver¬
zweiflung manchen großstädtischen Referendars, den das
Schicksät in die polnische Kleinstadt verschneit hatte, Hai
ja auch die hübsche Zusammenstellung: „Schrimnh
Schroda , Bomst, Meseritz, Krotoschin, Schöntcmke,
Filehne " hervorgebracht; aber die ganz kleinen Städte
finden sich doch in Posen nicht. Die kleinste Stadt ist
dort Miettschin im Kreise Witkowo mit 525 Einwohnern«
Deutschland hat aber nicht weniger als 13 „Städte " aus’j
zuweisen, die weniger als 500 Einwohner haben. Ali
allerkleinste Stadt kann, wie das Petzold'sche Städte^
Lexikon ausweift, Wohl das „Städtchen" Hauenftein bef
Waldshut in Baden mst 191 „Städtern " angesehen
werden. Dann kommt das benachbarte Württemberg mit
dein Städtchen Zavelstein bei Calw, das 293 Einwohner
hat . Die 3. Stelle beansprucht Fürstenberg im badische»
.Kreise Villingen mst 304 Einwohnern, die 4. Fürsten¬
berg in Waldeck nnt 321, die 5. Berneck bei Nagold st»
württemberglschen Schwarzwaldkreisemst 344, die 6«
Lißberg bei Büdingen in Oberhefsen nnt 347, die 7. Neu-
freistett bei Ofsenburg in Baden inst 364, die 8. Lagaw
bei Frankfurt a. d. Oder mst 393, die 9. Staden bei
Friedberg in Oberhessen, ebenfalls mit 393, die IO«
Blumenfeld bei Konstanz in Baden mit 419, die 11«
Teilchel in Schwarzburg-Rudolstadt mst 460, die 12«
Hering am Fuße des Otzbergs in der hessischen Provinz
Starkenburg mit 466, und endlich die 13. Stelle Waldeck
im waldeckschen Ederkreis, eine frühere Residenz, mit
483 Einwohnern. Unter 1000 Einwohnern bleiben sch
ganzen Deutschen Reiche 135 „Städte ", die sich aus alltz
Gegenden ziemlich gleichmäßig vertheilen.

Jni Allgemeinen läßt sich gegen den „Stadt "charakten
solcher Oertchen nichts einwenden, und da eine gesetzliche»
Handhabe zur Beseitigung dieses eigenartigen Zustandes
nicht gegeben ist, so können die Regierungen nur nach
und nach einen Ausgleich der Verhälstrisse, sofern diesen
wünschenswerth ist, erstreben. Daß dies vielfach mtfc
guten: Erfolge geschehen ist, beweist das Beispiel der oben
erwähnten Provinz Posen. Man darf annehmen, daß
die Provinz Posen, als sie an Preußen kam, noch 200

kest und werden dann gute Kulturen dieser Photon
bakterien bei mittlerer Lustwärme daraus verpflanzt, so
bekommt man eine leuchtende Flüssigkeit, und gießt inan
diese in Glasbehälter, am besten in solche mit breiten.
Flächen, so kann man ganz wohl einen Saal derart er,
leuchten, daß er wie vom Vollmond erhellt erscheint, daß
man die Gesichtszüge einer Person in Entfernung von
einigen Metern unterscheiden, Gedrucktes lesen oder auf
einer Uhr die Zeit Nachsehen kann. Die Haltbarkeit des
Lichtes in den flüssigen Medici: wechselt je nach dem Ge.
halt der Nährflüssigkeit, seiner Bewegung, seiner Lüftung
(dem: diese Lenchtbakterien brmichen Luft zu ihrer Exü
stenz), der Reinheit der Kulturen und der äußeren Tem¬
peratur , es ließen sich in eurem dunklen Kellerraum bei
vollkommener Ruhe Kulturen 6 Monate lang erhaltem
Das Licht, welches die Leuchtbakterien cnisstrahlen, ent¬
hält fast keine Wärmestrählen; auch die chemischen
Strahlen sind so ungemein schwach, daß man die Platte
eines photographischen Apparates diesem Lichte mehrere
Stunden aussetzen muß, um ein gutes photographisches
Bild zu erhalten. Seine Dnrchdringungskrast ist da-
gegei: ähnlich de:i Röntgenstrahlen sehr erheblich, indem
undurchsichtige Körper, wie z. B. Holz, Karton rc., kern
Hinderniß für die Erzeugung eines Bildes sind; dagegen
vermag es auch das dünnste Aluminiumblättchennicht zu
durchdringen. Die Lampe mit lebendein Licĥ besteht aus
einem einfachen metallischen Träger zur Stütze eines
großen Glasgesäßes mit flachem Boden, das sowohl an
der Seite als oben eine Oefsnung hat. Diese sind durch
einen lockeren Pfropfen aus Baumwolle geschlossen, der¬
art , daß Luft durchziehen kann. Oben ist der Kolben mit
einer als Reflektor dienenden Zinnfolie bedeckt. Wenn
man die Lampe bethätigen will, so hat man nur eins
Vorrichtung an der Seitenöffnung anzubringen und ver¬
mittels einer Kautschutbstne von Zeit zu Zeit eine Heine

«
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„Städte " hatte. 1866 waren noch 146 vorhanden und
inzwischen hat sich ihre Zahl auf 131 vermindert . Wenn
Posen auch noch in Bezug auf das Verhältniß der Zahl
der Städte Mir Einwohnerzahl an erster Stelle steht, so
sind dort die ganz kleinen Städtchen doch gänzlich ver¬
schwunden und es kann keinen: Zweifel unterliegen , daß
wenigstens die preußische Regierung bestrebt ist, die Zahl
der ganz kleinen Städte , sowest thunlich, nach und nachM vermindern.
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Deutsches Deich.
Pfarrer Naumann über den Fall Spahn . Pfarrer

Narrmann, der gewiß nicht in den Verdacht anti -nronar-
chrlcher oder anti -kaiserlicher Gesinnung kommen kann,
fchrerbt an der Spitze der neuesten Nummer seiner
Wochenschrift„Die Zeit" : „Der Kaiser thut Alles. Der
Karfer giebt der Universität den Professor Spahn , er
grM dem Friedrichshain seinen Brunnenentwurf , er ist
nicht nur oberster Kriegsherr , oberster Vertreter der aus¬
wärtigen Politik, oberster Schützer von Industrie , Handel
und auch Landwirthschaft, oberster Bischof der evange
lifchen Landeskirche, nein, auch oberster Wissenschaft-
Eiter und oberster Kunstrichter. Zu seinen Füßen knieen
Ares, Athene, Poseidon, Apollo uird alle Musen. Er hat
Zeft für alle Gebiete rmd macht alle anderen Ober-
leitrmgen zu „Handlangern ". Aus der Vergangenheit
steige das französische Wort empor : „I'äknt ? e'est moi !"
Das hat aber seine ungeheuere Gefahr in sich. Nienrand
wird gerade uns im Verdacht haben, zu wenig kaiserlich
zu sein. Wir halten „das Zeitalter Wilhelms II " für
erne Nothwendigkeit, aber in diesenr Zeitalter darf nicht
alle sonstige Regierungskraft im deutschen Volk ersterben.
Der Kaiser vertritt die Gesammtnatiorr in ihren Welt-
bezrehrrngen. Dazu legt das Volk Mannschaft und Geld
vertrauensvoll in seine Hände. Aber für Universitäten
und Stadtkasserr gab nran bisher das Geld nicht rnit der
Absicht, daß nur ein Wille regieren solle. Selbst wenn
der Kaiser in Beurtheilung des Brurrirens und des Herrn
Spahn sachlich Recht haben sollte, was möglich, °aber
keineswegs sicher ist, so verliert das Kaiserthum viel durch
AEarimmg semer Autorität für kleine und fragliche

* Rundschau im Reiche. Elf Arbeiter in
Hamburg,  die im vorigen Jahre infolge des Streiks
von ihren Arbeitgebern entlassen wurden, reichten, wie
der „Harnburgische Korrespondent" erfährt , Schaden-
e r s a tzk l a g e gegen d e n früheren Arbeit¬
geber  in der Höhe von 3202 Mk. ein, welche ihnen an
Arbeitslohn entgangen feien, weil sie ohne ihre Schuld
entlassen wurden. Falls sie ein günstiges Ergebnitz er-
zielen sollten, beabsichtigt man, ähnliche Forderungen für
alle damals entlassenen Arbeiter zu stellen. Der Ver¬
handlungstermin wurde auf den 3. Jairuar 1902 an¬
gesetzt.

Ausland.
, Frankreich. Ueber die Gründe des franzö¬

sisch - türkischen Konflikts  wird der „Franks.
Ztg ." aus Paris  gemeldet : Alle Welt hat sich ge-
wundert , daß die französische Diplomafte um einiger rein
Privater Angelegenheiteri willen die letzten Trümpfe aus-
spielte. Der Abbruch der diplomatischen Beziehungen
wird rn der Regel für wichtigere politische Geschäfte auf¬
gehoben. Es besteht auch nirgends mehr ein Zweifel dar¬
über, daß Herr Constans mit seinem schroffen Auftreten
Herrn Delcass6 überrascht hat. Wenn die französische Re-
grerung nunmehr ihrem Botschafter scheinbar völlig recht
giebt und seine Taktik bis zu einem gewissen Grade fort¬
setzt, so bleibt es doch auffallend, daß bis jetzt noch keine
nachdrücklichere Maßregeln folgten, um die Türken zuin
Nachgeben zu zwingen. Der Korrespondent des ge¬
nannten Blattes hatte Gelegenheit, mich mit einem Frän-
zosen, der die Umgebung des Herrn Constans genau

kennt, über diese Dinge zu unterhalten . Nach den Dar¬
stellungen seines Gewährsmannes gab zur Abreise des
Herrn Constans gewiß die Affaire L o r a n d o und
T u b i n i direkte Veranlassung, aber auch ohne diese
Zwischenfälle wäre er wohl über kurz oder lang abgereist.
Was ihm den Aufenthalt in Konstantinopel verleidete,
war sein Verhältniß zu seinen: russischen Kollegen. Da
unten rn der Türkei betrachten die russischen Diplomaten
das Allianzverhältnrß beinahe als ein Vasallenverhältniß.
Die Franzosen konnten nicht mehr das kleinste Geschäft
mit der Hohen Pforte abwickeln, ohne vorher bei Herrn
Smowiew vorzusprechen. Dabei zeigte sich Rußland jeder
Ausdehnung des französischen Einflusses sehr ungnädig
und suchte vor Allem den Türken gegenüber als der Vor¬
mund Frankreichs dazustehen. Diese Verschiebung der Ver¬
hältnisse wirkte auf eine so selbständige Natur wie Herrn
Constans sehr niederdrückend, und der Verdruß , der sich
im Laufe der Zeit bei ihm anhäufte, war , nach meinem
Gewährsmann , der eigentliche Grund , der ihn dazu be¬
wog, die Affairen Lorando und Tubini bis zum Abbruch
der diplomatischen Beziehungen zu treiben und unter
diesem Vorwand Konstantinopel zu verlassen.

* Rußland . Wie man der „Pol . Korr ." aus Peters¬
burg berichtet, soll die Absicht bestehen, den Bau der
s i b i r i s che n B a h n , deren Vollendung bis 1905 ge¬
plant war , mit Rücksicht auf die vorjährigen Ereignisse
in China und die Occupatton der Mandschurei derart zu
beschleunigen, daß das kolossale Werk im nächsten
Jahre f e r t i g g e st e I l t werden würde.  Diese
Thatsäche hätte nicht nur vom kulturellen und handels-
polftischcir, sondern auch vom politischen Gesichtspunkte
eine außerordentliche Tragweite . Wenn die transsibirische
Bahn in nächster Zeit vollendet würde, so könnte Rußlr . d
eine große militärische Macht in Port Arthur um
Schnelligkeit konzenkriren, sodaß das Gleichaewicht
zwischen den Streitkräften Rußlands , Japans 'und Eng¬
lands hergestellt und ein Konflikt zwischen diesen drei
Staaten im fernen Osten weit hinausgeschoberrwürde.

Dev Freiheitskrieg dev Kuren,
lieber englische Prcsrlcistungen schreibt der Londoner

Mitarbeiter der „M. N. N.": Von den ungeheuerlichen Ver¬
drehungen und Entstellungen, mit denen die englische Presse
ihre Leser und sich selbst über die Greuel des Burenlrieges.zu
täuschen sucht, mögen folgende Proben einen Begriff geben:
„Die „Birmingham Daily  P ost" hat z. B. die Stirne,
ihren Lesern zu versichern: „Die letzte Statistik hin¬
sichtlich der Burenlager sei überraschend be¬
friedigend ". Und so fährt sie fort: „Die Sterblichkeits¬
rate jn diesen Plätzen, die die Phantasie der Proburen als ein
Inferno malt, ist nicht so hoch, als die mancher großen eng¬
lischen Städte. Die Zahlen für den letzten Monat geben eine
Rate von unter 19 per Tausend, was weniger ist als der Durch-
chnitt für Birmingham". Das Blatt vergleicht ruhig

die Sterblichkeitsrate pro Monat  im einen Fall
mi t d er p r o I a h r im anderen und verschweigt seinen Lesern
ebenso ruhig, daß in Wirklichkeit die Sterblichkeitsrate in den
Lagern beinahe zwanzig Mal so groß ist, als die der englischen
Städte! Einer ähnlichen, nur weniger plumpen suggestio falsi
wacht sich die „Pall Mall Gazette" schuldig, wenn sie schreibt:
„Die Proburen-Blätter regen sich schrecklich auf über die Morta¬
lität in den Burenlagern. Die Mortalität Londons ist gegen¬
wärtig sehr ernst. Aber wir machen deswegen kein Aufhebens.
Warum also alles dieses Geschrei, weil die Burenlager
nicht gesünder sind , als .London um diese
Jahreszeit ?" Die Mortalitätsrate Londons war im
September 15 per Tausend pro Jahr ; die in den Burenlagern
264 und für Kinder allein 433! Die hochangesehene„Morning
Post" klagt in einem längeren Aufsatz die deutsche Presse an,
Räubergeschichten zu erfinden zur Illustration der Brutalität,
mit der die Briten die Buren in Südafrika ausrotteten. Das
Blatt meint, die deutschen Zeitungen sollten zuerst über die
deutschen Gräuel in Rordschlcswig oder Süd-Jütland Nach¬
denken, von denen eine ganze Reihe angeführt wird. Schließlich
nennt sie die deutsche Entrüstung über die englische Kriegs-
fllhrung: wabbelige Empfindsamkeit (slobbsrlng
sentimentalism)!

Menge filterte Lust in die Leuchtbouillon einzuführen,
wodurch der Inhalt dann softrt zu lebhaftestem Glanze
angeregt wird. Eine Nachtlampe kann mehrere Nächte
hintereinander im Gebrauche bleiben, ohne daß es nöthig
wäre, den Inhalt zu erneuern oder neue Nährflüssigkeit
hmzuzufügen; sie ist von um so längerer Haltbarkeit, je
weniger sie durch Luftcirkulation benutzt wird. Eine
solche Lampe kann auch sehr ivohl als Dunkelzimmer-
lampe bei photographischenArbeiten benutzt werden. In
der letzten Zeit ist es gelungen, die Lichtstärke bedeutend
zu erhöhen. Es erscheint nicht ausgeschlossen, daß einst
das physiologische kalke Licht, welches das Ideal einer
gesunden und ökonomischen Beleuchtung ist, so weit der-
Vollkommnet wird, daß es praktischen Zwecken dienen
kann. Viel, viel Arbeit ist dazu allerdings noch er¬
forderlichI

Aus Kimst und Leben.
n. Frankfurter Schauspielhaus , 27 . Oktober. Giacosas

Schauspiel„Wie die Blätter . . ." erlebte gestern seine hiesig;
Erstaufführung und hatte starken Erfolg. Man kann nicht
sagen, daß die Novität eine dramatisch aufgebaute Arbeit nach
den Regeln der Theatralik ist, aber man muß unter allen Um¬
ständen anerkennen, daß Giacosa jede einzelne seiner Figuren,
jede einzelne seiner Scenen mit unerschütterlicher Naturwahr¬
heit geschaffen hat und daß er trotz alledem Situationen auf¬
baut, die voll reizendster Poesie sind. Die Liebeserklärung im
dritten Akt, der Schluß des Stückes mit dem rührend einfachen
Ausruf „Massimo", gehört zu dem Tiefempfundensten, das die
moderne Dichtkunst unserer Bühn- geschenkt hat. Die Auf¬
führung war recht lobenswerth; aus dem Ensemble ragte Fräu-
lrm Garda Jrmer  hervor, die ihre jugendliche Heldin dft
Schauspiels mit geradezu bestrickendem Liebreiz gestaltete.

* Frankfurter Stadtthcatcr. (S pi e l p l a n.)
Opernhaus.  Dienstag , den 29. Oktober: „Alessandro
.Stradella". Mittwoch, den 30., Gastspiel des Fräuleins Emmy
Destinn. und des Herrn Theodor Bertram: „Der fliegende

i Ans gf ubi und Kmrd.
Wiesbaden,  29. Oktober.

— Personal -Nachrichten. Se. ExcellenzK. K. Feld-
marschall Ritter  v -on Krynicki  hat heute nach vier/
wöchentlichem erfolgreichem Kurgebrauch im „Kölnischen Hoft
unsere Stadt wieder verlassen.

— Verein Frauenüildung—Frauenstudium. Aus
Anregung des Vereins finden mehrere Vorträge  über einige
die Frauen besonders betreffende Kapitel des bürgerlichen Ge¬
setzbuches statt. Herr Rechtsanwalt Sieb er  t von hier hat
sich in freundlichster Weise bereit finden lassen, diese Vorträge
zu halten. Es ist zu hoffen, daß viele Frauen, auch Nicht-
mitgliedcr des Vereins, diese Gelegenheit wahrnehmen werden,
um sich über einen so wichtigen Gegenstand näher zu unterrichten.
Bei den heutigen socialen Verhältnissen, wo so viele Frauen im
öffentlichen Leben stehen, wo das Gesetz selbst sie zu einer Ver¬
antwortlichkeit und zu Aemtern berufen hat, für die sie früher
als nicht geeignet betrachtet wurden, ist eine Rechtskenntniß in
gewissem Umfange unerläßlich. Auch behütet Rechtskenntniß oft
vor Schaden und ist wirklich der beste Rechtsschutz, ebenso stärkt
solche Kenntniß das Rechtsbewußtsein, welches für Jeden die
persönliche Würde erhöht, sowie auch die Achtung, die den
Rechten eines Jeden entgegengebracht wird. Der erste Vortrag
findet am Donnerstag, den 31. Oktober, Nachmittags6 Uhr,
im Wahlsaale des Rathhauses statt, und ist der Eintritt fü?
Jedermann frei.

— Agitation für Naturheilkunde. Ueber eine erfolg¬
reiche Agitationsreise des Herrn G er l i n g, der am 30. Oktober,
Abends 81/2  llhr , im Römersaale Vortrag halten wird, ent¬
nehmen wir dem Bericht der „Deutschen Warte" Folgendes: Jn
Colmar (Elsaß ) sprach Herr Gerling mit solchem Erfolge
über die Vorzüge der arzneilosen Krankheitsbehandlung, daß
der bekannte ReichstagsabgeordneteAbbs Wetterls und der Re¬
gierungspräsident Fürst Hohenlohe dem Naturheil-Verein bei¬
traten. Jn Zürich  wurde Herr Gerling nach drei Vorträgen,
zu denen sich das Publikum in Massen drängte, der vierte Vor¬
trag verboten. Presse und Publikum nahmen aber so energisch
gegen das Verbot Partei, sodaß es wieder aufgehoben wurde
und Gerling seinen vierten Vortrag vor mehr als 1000 Zu¬
hörern halten konnte. Jn Bern  hielt Herr Gerling zwei
Vorträge gegen die Vivisektion. Jn dem Berichte über den ersten
schreibt das „Berner Tagbl." u. A.: „Von den Wanderpredigern
derNaturheilkundt, die wir hier gehört haben,war entschieden keiner,
der mit seinen Ausführungen so viel Eindruck macht«, wie er.

— Wcihnachtsscndungcnfür die Marine. Wir machen
nochmals darauf aufmerksam, daß Weihnachtssendungenfür die
Angehörigen der Marine, welche sich auf den Schiffen in Ost¬
asien, in Westindien, in Westafrika oder in Kiautschou befinden,
durch die Hamburg-Amerika-Linie, den Norddeutschen Lloyd und
die Woermann-Linie, frachtfrei befördert werdem Ebenfalls
haben sich die Spediteure Matthias Rohdeu. Co. in Hamburg
und Matthias Rohdeu. Jürgens in Bremen bereit erklärt, der¬
artige Pallete kostenlos zu spediren. Die Packet« dürfen das
Gewicht von 10 Kilogramm nicht überschreiten. Die Packete
ür Ostasien, die bis Tsingtau kostenlos befördert werden, müssen
bis spätestens8. November(für Dampfer„Prinz' Heinrich") bei
Matthias Rohde u. Jürgens in Bremen abgeliefert sein.
Sendungen nach Westafrika können mit den am 10. und 25. Nov.
von Hamburg abgehenden Dampfern der Woermann-Linie nach
Kamerun, solche nach Westindien Mit den am 1. und 16. Nov.,
beziehungsweise Dezember, von Hamburg nach Curacao, und
1., 5., 9., 12., 16., 20., 24. und 28. November und Dezember
nach St . Thomas abgehenden Dampfern der Hamburg-Amerika-
Linie befördert werden. Die Packete müssen bis spätestens vier
Tage vor Abgang der Dampfer bei der Speditionsfirma
Matthias Rohdeu. Co. in Hamburg eingehen.

— Ueber das Recht der Kinder an ihrem elterlichen
Erbe hat das bürgerliche Gesetzbuch neue Bestimmungen ge¬
troffen, die, obwohl sie unter Umständen von einschneidendster
Bedeutung für die Existenz der Familie sein können, doch in
Laienkreisen nur wenig bekannt sind. Nach dem bis 31. Dez.
1899 geltenden Rechte stand dem Vater an dem Muttergute der
Kinder das lebenslänglicheNießbrauchs- und Verwaltungsrecht
Zu. gerieth also nicht in die Lage, dem Kinde bei dessen
Volljährigkeit das von der verstorbenen Mutter herrührende Ver¬
mögen kraft des Gesetzes herausgeben zu müssen. Anders ist
es jetzt. Nach§ 126 des bürgerlichen Gesetzbuches steht das Kind,

Holländer". (Der Holländer: Herr Theodor Bertram; Senta:
Fräulein Emmy Destinn.) Donnerstag, den 31.: „Die
Hugenotten". Freitag, den1. November: Geschlossen. Samstag,
den 2.: „Die Regimentstochter"; hierauf: „Phantasieen im
Bremer Rathskeller". Sonntag, den 3., Nachmittags 314 Uhr:
„Mamsell Angot"; Abends7 Uhr, Gastspiel des Herrn Wilhelm
Blrrenkoven vom Stadttheater in Hamburg: „Lohengrin".
(Lohengrint Herr Wilhelm Birrenkoven.) — Schauspiel¬
haus.  Dienstag , den 29. Oktober: „Wie die Blätter . . .".
Mittwoch, den 30.: „Die rothe Robe". (Yanetta: Fräulein
Rottmann vom Stadttheater in Köln als Gast.) Donnerstag,
den 31.: „Das Glück". Freitag, den-1. November: „Wie die
Blätter . . .". Samstag, den2., zum ersten Male: „Abu Seid";
hierauf: ,-,Fritzchen"; zum Schluß: „Abschied vom Regiment".
Sonntag, den 3.. Nachmittags 31/2  Uhr : „Das Glück"; Abends
7 Uhr: „Die Grille". Montag, den 4.: „Flachsmann als
Erzieher".

vr . T. Grüner und schwarzer Thee. Ein neues
Bulletin der landwirthschaftlichenHochschule in Tokio enthält
eine Untersuchung des Japaners Aso über die Ursache der Farben¬
verschiedenheit bei grünem und schwarzem Thee. Zur Her¬
stellung von grünem Thee werden die Blätter gleich nach ihrer
Einsammlung gedämpft, während man sie zur Erzeugung von
schwarzem Thee der Gärung überläßt, ehe sie getrocknet werden.
Der fertige schwarze Thee enthält weit weniger Gerbstoff als
der grüne. Das ursprüngliche Theeblatt enthält einen Sauer¬
stoff abgebcndcn Gärstoff, der durch Erhitzung auf etwa 77 Grad
zerstört wird, sodaß beim grünen Thee durch die Dämpfung die
Gärung vermieden wird. Bei der Herstellung des schwarzen
TheeS dagegen vollzieht sich die Gärung in der Art, daß jener
Gärstoff den Gerbstoff oxydirt, wodurch eine braune chemische
Verbindung entsteht, der dieser Thee seine Farbe verdankt.

" Ein künstlicher Schlund. Die unglaublichen Leistungen
der Chirurgie zeigt aufs Neue ein Fall, der kürzlich dem
chirurgischen Kongreß in Paris vorgeführt wurde, und über den
die „M. N. N." Folgendes berichten: Or. Jaboulay aus
Lyon hat einem jungen Manne den Schlund herausgenomnien
und durch einen künstlichen ersetzt, mit Hülfe dessen der Patient
geläufig spricht. Dieser.künstliche Schlund ist ein Werk de^

Arztes Claude Martin. Er besteht aus einer Art harter Kaut¬
schukkapsel, die nach dem früheren Schlund gegossen und ober¬
halb der Luftröhre eingefügt ist. Eine dünne, in der Mitte
getheiltc Kautschukwand ersetzt das Gaumensegel und ist beweg¬
lich, wie dieses. Da aber die Spannung derselben immer die
gleiche ist, wird immer nur die gleiche Tonhöhe hervorgebracht.
Die Sprache jedoch ist, trotz dieser Einförmigkeit, vollkommen
verständlich, weil die Konsonanten und Vokale mittels des
Gaumens, der Zunge und der Zähn« gebildet werden. Ein
Drahtgitter schließt die Kapsel in ihrem oberen Theil und ver¬
hindert, daß beim Essen und Trinken feste Nahrung in den
Schlund eindringt und ihn verstopft. Nur Flüssigkeiten gehen
hindurch, werden aber durch eine kreisförmig gebogene Rinne
in eine Scitenröhre geführt, von wo aus sie in die Speiseröhre
gelangen. Eine nach vorne gelegene OeffnUng der Kapsel
erlaubt dem Patienten, wie durch eine Luftröhrenschnitt-Kanüle
zu athmen, was ihm leichter ist, als durch die künstliche Glottis,
und was diese schont. Wenn er spricht, so braucht er nur diese
Oeffnung mit dem Finger zu verschließen, um allerdings etwas
glückende, aber vollständig verständliche Töne hervorzubringen.

* Verschiedene Mittheilunge ». Einen sehr ver¬
nünftigen Antrag  hat zu der bevorstehenden Delegirten-
Versammlung der „Deutschen Bllhnen-Genoflenschaft" der
Lokalvcrband Dresden eingebracht. Der Antrag schlägt vor:
„Durch Rundschreiben an alle in Betracht kommenden deutschen
Zeitungsredaktionen auf Abstellung der sogenannten
Kritikerbesuche  hinzuwirken, und zwar mit Hülfe des
Almanachs. Das Einverständniß vorausgesetzt, soll es künftig
an allen betreffenden Stellen im Almanach statt Adressen oder
Sprechstunden der Redaktion heißen: „Kritikerbesuche verbeten!"
Wenn die Kritiker hierüber abstimmen dürften, würde dieser
Antrag wahrscheinlich einstimmig angenommen werden. Hoffent¬
lich thun die Schauspieler desgleichen!

In den letzten Tagen ging eine Nachricht durch die Blätter,
daß am Kgl. Schauspielhause in Berlin die Censur  in
Goethes„E g m0 n t" die Schlußworte unterdrücke: „Und diese
treibt ein hohles Wort des Herrschers, nicht ihr Äemüth." Es
wird nun erklärt, daß die Hoftheaterintendanz diese Worte nie
oestriöhen hat und dak nur Waftowsky als ^ELlnont" sie.zu-
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Jo lange es minderjährig ist, unter elterlicher Gewalt . Bis dahin
unterliegt auch die Verwaltung des Vermögens des Kindes dem
Vater , resp. der überlebenden Mutter ; nach erlangter Volljährigkeit
kann das Kind sein vom verstorbenen Vater , resp . der ver¬
storbenen Mutter erworbenes Vermögen für sich heraus ver¬
langen . Nun giebt es wohl manches Geschäft , das auf der Mit¬
gift der Mutter begründet ist. Das Geschäft ernährt die ganze
Familie , ohne daß es doch dem Manne gelungen ist, größere
Kapitalien zurücklegen zu können , wodurch er die Rechte seiner
Kinder an deren Muttergut abfinden könnte. Beim Ableben
der Mutter sind vielleicht einige Kinder bereits volljährig , andere
noch nicht. Die Volljährigen verlangen ihren Antheil am Nach¬
laß ihrer verstorbenen Mutter heraus , den zu zahlen der Vater
nicht im Stande ist — da kann es denn Vorkommen, daß das
Geschäft des Vaters durch die volljährigen Kinder zu Fall ge¬
bracht und dem Vater die Möglichkeit entzogen wird , sich selbst
in bisheriger Weise durchzubringen und die noch jüngeren
Kinder standesgemäß zu erziehen und ausbilden zu lassen. Da¬
rum sollte es kein Ehepaar , bei dem durch den Tod des einen
oder anderen Ehegatten die geschilderten Zustände eintreten
können, versäumen , bei gesunden Tagen frühzeitig durch testa¬
mentarische Verfügungen di« gesammte Familie zu sichern.

— Steuerausschust . Bei der Wahl des Steuerausschuffes
der Gewerbesteuerklasse IV für den Landkreis Wiesbaden , wurden
gewählt als Mitglieder des Steuerausschusses die Herren : Hch.
Feidt , H. Lange , Karl Schipp und K. Gg . Schmidt aus Biebrich,
sowie Walch -Hochheim. Als Stellvertreter werden gewählt die
Herren : Ludw . Coridaß , Aug . Draudt , K . Krieger und Wilhelm
Zimmermann aus Biebrich , sowie K. Hch. Vogt aus Erbenheini.

— Burenfcst in Schierstein . Die von Schierstein aus¬
gehende, vor ca. einem Jahre ins Leben gerufene Dewet-
Sammlung soll am 17 . November in einer Festversammlung
dortselbst zu Ehren der Buren und insbesondere ihres tapferen
Führers Dcwet , verbunden mit der Enthüllung der von den
deutschen Christianen gestifteten Dewet -Büste , ihren Abschluß
finden . Näheres wird seiner Zeit noch bekannt gegeben werden.

— Die Chinamedaillc soll auch an Nichtkombattanten,
die sich um die China -Expedition verdient gemacht haben , ver¬
liehen werden . Es sind 50,000 solche Verleihungen vorgesehen.
Diese Nichtkombattanten -Medaille besteht aus Stahl , nicht aus
Bronze . Ob nicht auch das Band , an dem sie getragen werden
soll, Abweichungen von dem Bande der Kombattanten -Medaille
aufweist , ist in der Nachricht der „Rhein .-Westf . Ztg ." nicht an¬
gegeben.

— Eine besondere Ehrung wurde vorgestern Herrn
Organist Karl Schauß von hier durch den Gesangverein „Ein¬
tracht " von Biebrich zu Theil . Herr Schauß ist schon längere
Jahre Dirigent des Vereins und hat denselben durch seine her¬
vorragenden musikalischen Kenntnisse und seine unermüdliche
Thätigkeit auf seine jetzige Höhe gebracht . Unter seiner Leitung
hat die „Eintracht " eine große Zahl erster und Ehrenpreise er¬
rungen , so u . A. in dem internationalen Gesangwettstreit
zu Köln . In Anbetracht dieser Verdienste wurde Herr Schauß
zum Ehrenmitgliede des Vereins ernannt und ihm ein pracht¬
volles Diplom , sowie ein Geschenk überreicht.

— Zur Einkommensteuer -Veranlagung . Zur Siche-
mng eines gleichmäßigen Verfahrens bei der Einkommensteuer-
Veranlagung weist der Finanzminister in einer unter dem
20 . Oktober erlassenen Verfügung an die Vorsitzenden der Ein¬
kommensteuer-Berufungskommissionen auf die folgenden wich¬
tigeren Grundsätze hin , welche nach der Rechtsprechung des Ober¬
verwaltungsgerichts mit Bezug auf die Abzugsfähigkcit der von
den Steuerpflichtigen zu entrichtenden Versicherungsprämien
gelten. 1. Nach § 9 I Nr . 7 des Einkommensteuer -Gesetzes sind
bis auf die Höhe von 600 Mk . Prämien abzugsfähig , welche
für die Versicherung des Steuerpflichtigen auf den Todes - oder
Lebensfall gezahlt werden . Der Abzug der Prämie findet nicht
statt , wenn nicht der Steuerpflichtige selbst, sondern das Leben
seiner Ehefrau oder eines anderen Familienmitgliedes versichert
ist. 2. Abzugsfähig sind nur Prämien für die Versicherung
ruf den Todes - oder den Erlebensfall (sogenannte abgekürzte
Lebensversicherung ), nicht auch Prämien für andere Kapital¬
versicherungen jeder Art . Ob eine eigentliche Lebensversicherung
oder eine nur in die Form einer solchen gekleidete Kapital¬
ansammlung vorliegt , ist im Einzclfalle unter Würdigung der
Bestimmungen des Versicherungsvertrages zu prüfen . Eine über
das Wesen der Versicherung hinausgehende , nach 8 9 II Nr . 1
des Einkommensteuer -Gesetzes nicht abzugsfähige Kapital-
ansammlung wird insbesondere dann anzunehmen sein, wenn

nach den maßgebenden Bedingungen der Steuerpflichtige unter
gewissen Voraussetzungen , z. B . bei dem Eintritt in ein be¬
stimmtes Lebensjahr , Anspruch auf Rückgewähr der gezahlten
Prämien hat . 3. Prämienbeiträge , welche der Steuerpflichtige
zur Versicherung einer für den Fall seiner Invalidität (Arbeits¬
oder Dienstunfähigkeit ) oder einer nach Vollendung eines be¬
stimmten Lebensalters zahlbaren Rente entrichtet , gehören zu
den im ß 9 Nr . 6 des Einkommensteuer -Gesetzes aufgetührten
Beiträgen und sind als solche abzugsfähig , mag der Sreuer-
pflichtige neben der versicherten Rente auch einen Anspruch auf
Pension aus seinem Dienstverhältniß haben oder nicht . Keinen
Unterschied macht es dabei , ob die Versicherung bei einer öffent¬
lichen oder privaten Versicherungsanstalt (Aktiengesellschaft,
Versicherungsgesellschaft auf Gegenseitigkeit rc.) genommen ist.

— Völkerschlacht -Denkmal bei Leipzig . Für das seit
Jahresfrist im Bau begriffene Völkerschlacht-Denkmal bei
Leipzig , dem Ruhmesmale der deutschen Befreiungszeit , sind
vom Deutschen Patriotenbunde unter der rührigen Leitung seines
Begründers , des Architekten Clemens Thieme in Leipzig , bisher
450,000 Mk. gesammelt worden . Daran sind betheiligt die
deutschen Städte , welche 1863 den Grundstein legten , mit
38,004 Mk., di- Stadt Leipzig allein mit 50,000 Mk., die
Pfennigsammlungen in den Schulen des Königreichs Sachsen,
Anhalts und Braunschweigs brachten 36,264 Mk., die übrige
Summe vertheilt sich auf Pfennigsammlungen , Mitglieds - und
Extrabeiträge . Der Name jedes Vereins und jeder Person,
welche der Denkmalskaffe mindestens 100 Mk. zuführt , wird in
unvergänglicher Weise im Denkmal sichtbar verewigt , es sind
deren jetzt schon 384 . Von Neuem ergeht der Ruf des Patrioten¬
bundes durch das Reich: „Deutschland , vergiß Deine Helden
nicht !" Beiträge werden von der Geschäftsstelle , Leipzig , Rath¬
hausring 11, dankbarst entgegen genommen.

— Der Weg zur Erlangung einer Invaliden - und
Altersrente auf Grund des Reichsgesetzes vom 13 . Juli 1899.
Von Joh . Gustav Groß,  Landessekretär beim Schiedsgericht
für Arbeiterversicherung für den Regierungsbezirk Wiesbaden.
Preis 40 Pf . Verlag von Rud . Vechtold u . Comp ., Wiesbaden.
Es hat sich gezeigt, daß die Kenntniß des Jnvaliditäts - und
Altersgesetzes , dieser wichtigsten neueren Staatsinstitution , und
der Rechte, die es dem Einzelnen einräumt , leider noch wenig
verbreitet ist, und daß Viele überhaupt ganz im Unklaren sind,
ob und inwieweit sie versicherungspflichtig oder -berechtigt sind.
Dieser Unkenntniß will die vorliegende Schrift abhelfen . Sie
giebt knappe und erschöpfende Auskunft über Anwartschaft , Be¬
rechnung und Erlangung einer möglichst hohen Rente . Der
Arbeiter in gleicher Weise wie der Arbeitgeber , der Gewerbe¬
treibend «, Handlungsgehülfe , Beamte wird die kleine Broschüre
mit Nutzen lesen. Zumal bei dem billigen Preis kann die An¬
schaffung Jedermann empfohlen werden.

— Das Recht des Reisenden in überfüllten Zügen.
Nach der deutschen Eisenbahnverkehrsordnung hat ein Reisen¬
der , dem wegen Ueberfüllung des Eisenbahnzuges ein seiner
Karte entsprechender Platz nicht angewiesen werden kann , nur
das Recht, die Fahrt zu unterlassen und dann das Fahrgeld
zurückzufordern . Wenn er aber in einem überfüllten Abtheil
fährt , so hat er keinen Anspruch auf Rückgabe des Fahrgeldes.
Anders in Frankreich . Dort kann er in diesem Falle nicht nur
wegen Nichterfüllung gegen die Eiscnbahnverwaltung klagen,
sondern die Gerichte schreiten sogar , wie die „Zeitung des Ver¬
eins der Eisenbahnverwaltung " mittheilt , gegen die Bahn¬
beamten strafrechtlich ein. Eine französische Ordonnanz von
1846 bestimmt nämlich , daß jedem fahrplanmäßigen Personen¬
zug eine ausreichende Anzahl von Wagen jeder Klasse beizu¬
stellen ist, um allen Denen , die es wünschen , das Mitreisen zu
ermöglichen. Weiter bestimmt ein Gesetz von 1845 , daß jeder
Verstoß hiergegen mit einer Geldstrafe von 16 bis 3000 Francs
bestraft wird.

— Zur Frage der Haftpflicht der Auskunfteien ist
ein unlängst ergangenes Urtheil des preußischen Kammergerichts
mitgetheilt worden , dessen vollständige Wiedergabe , wie eine
Auskunftei schreibt, in den Kreisen der Geschäftswelt leicht ein
Mißverständniß Hervorrufen kann. Die Meisten werden nicht
beachten, daß das Urtheil einen Fall betrifft , der noch nach
altem Rechte,  d . h. nach Preußischem Allgemeinen Land¬
recht zu beurtheilen gewesen ist. Altes und neues Recht stimmen
zwar im Grundsatz darin überein , daß , wer den Auftrag zur
Ertheilung einer Auskunft übernimmt , für volle Sorgfalt ver¬
antwortlich ist ; das neue Recht hat diese Verpflichtung sogar noch
schärfer und umfassender festgcstellt, aber es unterscheidet sich sehr

weilen ausläßt , weil er es von Dresden her gewöhnt ist. Dort
sind sie gestrichen. Andere Darsteller des „Egmont " auf der
Hofbühne sprechen die Worte.

Theresa Carreno,  die bekannte Klavierkünstlerin , ist
rbermals in den Hafen der Ehe eingelaufen . Sie war früher
schon dreimal verheirathet . Ihr erster Gatte war der Geiger
Emil Säuret . Nach der Scheidung von Säuret reichte sic dem
Tenor Giovanni Tagliapietra ihre Hand , doch auch diese Ver¬
bindung war nicht von langer Dauer , obzwar derselben zwei
Kinder entsprossen . Ihr dritter Gatte war Eugen d'Alhert.
Nach der Geburt des zweiten Kindes ward auch diese Ehe gelöst.
Nun hat sich die Künstlerin zum vierten und — möglicher Weis:
auch zum letzten — Male verheirathet , indem sie Arthur
Tagliapietra , einem Bruder ihres Gatten Nr . 2, die Hand zum
ewigen ( ?) Bunde reichte.

„Süßes Mädel " , die neue melodiöse Operette von
R e i n h a r t , erzielte im Wiener Karlthcater einen großen
Erfolg.

Sarah Bernhardt  wird immer excentrischer . Jetzt hat
sie für ihre Bühn « ein fünfaktiges Versdrama angenommen,
das einen in Syrien geborenen Araber Namens Chikri Ganem
zum Verfass«« hat . Das Drama führt den Titel „Antar " und
sein Held ist eine der legendären Heldengestalten aus der Ge¬
schichte der Araber . Hoffentlich ist es wenigstens in französischen
«lnd nicht in arabischen Versen geschrieben.

Der Luftschiffer S m i t t « r , welcher Santos Dumont
in letzter Stund « den Deutsch -Preis streitig machen will , konnte
Freitag der schlechten Witterung wegen nicht aufsteigen . Es
sind jedoch alle Vorbereitungen getroffen , den Versuch bei der
nächsten Gelegenheit zu machen , da der Zeitpunkt zur Gewinnung
her Deutsch-Preises am nächsten Donnerstag abläuft.

Die nächsten BUhnenfcstspiel « in Bayreuth  1902 werden
am 22 . Juli beginnen und bis zum 20 . August dauern . Zur
Aufführung gelangen , wie in diesem Jahr , „Der fliegende
Holländer " , „Parsifal " und „Der Ring des Nibelungen ".

Der Charlottenburger Magi  st rat  hat aut An¬
regung des Bürgermeisters Or . Schustehrus die Einrichtung von
„Volkskunst " - Abenden  größeren Stils ins Auge
gefaßt.

Konrad Dreher  hat im Verein mit Benno Rauchen-
egger  eine neue Münchener Posse „Anno  4 8 " ver¬
faßt , die dieser Tage im Stadttheater in Eichstätt zum ersten
Male gegeben werden wird . Im Dezember soll das Stück in
München in Scene gehen.

Hans L o r tzi n g , d«r jüngste Sohn des großen Ton¬
dichters, ist soeben an das König !. S ch a u s pi e l h a u s zu
Berlin  e n g ag i r t worden. Wie die „Post " erfährt , ist das
Engagement Hans Lortzings , der seit einiger Zeit ohne Beschäf¬
tigung war , unter ausdrücklicher Genehmigung des Kaisers voll¬
zogen war.

Die Abhaltung eines bayrischen Musikfestes in
Nürnberg  im Jahre 1903 wurde beschlossen.

Zur Erlangung von geeigneten Entwürfen für den Bau
einer Fe st halle in Siegen  wird ein Wettbewerb
unter den in Deutschland ansässigen Architekten  ausge¬
schrieben. An Preisen sind ausgesetzt : ein erster Preis von
1500 Mk., ein zweiter Preis von 900 Mk., ein dritter Preis
von 600 Mk. Einreichungstermin 1. März 1902 . Die Unter¬
lagen für den Wettbewerb können vom Stadtbauamt in Siegen
bezogen werden.

Adalbert Matkowsky  eröffncte Freitag Abend sein
holländisches Gastspiel im Haag als Uriel Acosta mit einem
unter Leitung des Impresario Georg Burg stehenden Ensemble.
Der Erfolg war ungemein glänzend . Nach allen Akten wurde
Matkowsky wiederholt stürmisch hervorgejubelt.

Das Preisgericht  hat unter 10 Entwürfen für den
Theater - Neubau in Dortmund  die Arbeiten des
Regierungsbaumeisters Moritz in Köln unter Mitwirkung des
Oberingenieurs Rosenberg , sowie die Arbeiten von Fellner und
Helmer in Wien und von DUlfer in München als die besten in
engere Wahl gestellt.

Am 24. d. M : wurde der Hauptkriegshafen Italiens,
Spezia,  mit der Insel Sardinien durch den draht¬
lose » Telegraph verbunden.  Die Entfernung
zwischen Spezia und dem nördlichsten Punkt der Insel beträgt
300 Kilometer . Die Berandung der Insel mit Rom erfolgt in
den nächsten Tagen
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wesentlich vom alten Recht dadurch, daß es dolle FrekheÜ o&j
räumt , die Geltung dieses Grundsatzes vertragM
mäßig einzuschränken.  Nach aüem Rechte w«
Verzicht auf Schadenersatz wegen eines Versehens nicht rrchts-
wirksam , sobald es sich um ein grobes Berschen fymbeüe ; bat
gegen erkennt das bürgerliche Gefrtzbuch au , daß d« Hafinng
auch für grobes Versehen und selbst für etwaige Arglist von
Hlllfspersonen ausgeschlossen werden kaim. Wer -ckso ein Ver-
tragsverhältniß mit einem Auskunftsbm -eau eingeht , in welchen:
er sich der Bedingung unterwirft , daß er auf jeden Schaden¬
ersatz wegen vorkommend«r Versehen zu verzichten habe, muß
sich über die Folgen dieses Verzichts nach neuem Recht klar s« n.
Daß die Auskunftsbüreaus einen solchen Verzicht verlangen , wird
damit begründet , daß es sich bei ihren Abonnementsoerträgen
um Ertheilung jener einfachen Kreditauskunst handele , ßir welch:
der Abonnent nur eine ganz geringfügige Gebühr zu zcchlen.be/
reit sei. •'

— Ocsterreichische Thaler » Die österreichischen Thaler-
stücke sind seit einiger Zeit in Deutschland nicht mehr gültig.
Es sind aber immer noch viele dieser Stücke im Umlauf . Da¬
her ist bei der Annahme von Thalerstücken Vorsicht am Platze;
man soll sich jedes einzelne Stück genau besehen, wir dies auch
von den Vorstehern der öffentlichen Kaffen geschieht. Dir öster¬
reichischen ungültigen Thaler sind sehr leicht zu erkennen ; sie
haben auf der einen Seite einen Doppeladler mit zwei Köpfen
und auf der anderen Seite das Bild des österreichischen Kaisers.
Solche Thalerstücke nehme man also nicht mehr an , da sie nur
noch so viel werth sind, wie ihre Silbermasse ausmacht , und das
sind höchstens 120 Pf.

— Das tapfere Schneiderte !« . Die Kriminalpolizei
hat einen Mann erwischt, der sich in seiner Gegend einen gewissen
Ruf verschafft hat : den Schneidermeister Salg  aus Klein-
Krotzenburg , bekannt unter dem Spitznamen „das tapfere
Schneiderlein " . Wegen verschiedener Delikte wurde er seit
längerer Zeit steckbrieflichverfolgt . Ueber die tollen Schwaben¬
streiche des Mannes wird der „Kl . Pr ." geschrieben: In ver¬
schiedenen Ortschaften ließ er als Pseudo -Regierungs - oder
Postbeamter Kanalisationsarbeiten .ausführen , begonnene Ge-
meinde -Bauarbriten unterbrechen , Telegraphenstangen versteigern
und dergleichn . Das unlängst zu Mainz zur Nachtzeit an einer
Mauer angeschlagene Ulk-Telegramm mit der erschütternden
Hiobspost , das Klein -Krotzenburger „Stadttheater " sei abge¬
brannt und über 100 Menschenleben seien dabei zu Grunde ge¬
gangen , ist, nach der Meinung mancher Leute, ebenfalls ein
Geistesprodukt Salgs.

Vcrcins -Nachrichtcu.
* Heute Dienstag , den 29 . d. M ., Abends 9 Uhr , findet m

den Separat -Zimmern des Kurhauses unter dem Vorsitzenden
des Finanz -Comites des ,Ft e n n - V e r c i n s , Herrn Freiherrn
v. Krauskopf , eine Versammlung statt . In derselben soll das
Gesammtresultat der von den Mitgliedern dieses Comites ge¬
sammelten Zeichnungen festgestellt werden.

* Der „Lokal - Gewerbeverei  n " eröffnet sein dies-
winterliches Vortragsprogramm mit einem am Samstag , den
2 . November , Abends 8 Uhr, im Saale der Gewerbeschule statt¬
findenden Projektions -Vortrag des Forschungsreisenden Herrn
Or . Hugo Grothe über das Thema : „Von Konstantinopel ins
Herz Kleinasiens ".

* „Lehrerinnen - Verein für Nassau. E . V.'
(Lokal : Aula der Höheren Mädchenschule, Schloßplatz ). Am
2. November , Nachmittags 5 Uhr , wird der Landtagsabgeordnete
Herr Bürgermeister Wolfs von Biebrich einen Vortrag über das
Fürsorgeerziehungsgesetz halten ; auch Nichtmitglieder haben Zu¬
tritt , und zwar unentgeltlich . Das Fürsorgeerziehungsgefetz,
wenn richtig aufgefaßt und gehandhabt , wird einen guten und
großen Einfluß auf unser Volksleben ausüben . Nur müssen
alle dabei mithelfen , Männer und Frauen . Letztere namentlich
sollten nicht zögern, sich in den Dienst der guten Sache zu stellen,
denn in § 11 des Gesetzes heißt es ausdrücklich: „Hierzu können
auch Frauen bestellt werden", nämlich „zum Fürsorger ". Der
Vorstand des „Lehrerinnen -Vereins " bittet dringend um recht
zahlreiche Vetheiligung . Alle sind eingeladen, Männer und
Frauen , die Vorstände der Wohlthätigkeits -Vereine , des Vater¬
ländischen Frauen -Vereins , des Wiesbadener Frauen -Vereins,
besonders auch die Herren Lehrer und die Lehrerinnen , welche
dem Verein nicht angehören.

X . Biebrich , 27 . Oktober. Der „Turn -Verein Biebrich'
(gegründet 1846 ) hielt gestern sein diesjähriges Abturnen
ab . Dasselbe bestand in einem Weitturnen für Turner und
Zöglinge , Vormittags 7s4 Uhr , in der Turnhalle und einer
Abend -Unterhaltung mit Ball , Abends 8 Uhr, ebendaselbst. Am
Preisturnen betheiligten sich, in Anbetracht der scharfen Kon¬
kurrenz , nur fünf Turner , von welchen vier Preise errangen.
Den 1. Preis bekam Turner Heise mit 55,8 Punkten . Am
Zöglingsturnen betheiligten sich 21 Zöglinge , von welchen 12
Preise erhielten . Den 1. Preis errang Zögling Lorenz mit 67,2
Punkten . Im Verlaufe der Abend-Unterhaltung begrüßte der
Vorsitzende des Vereins , Herr Kruft , die Gäste, die Musterriege
der Zöglinge zeigte eine Anzahl vorzüglicher Uebungen am
Barren , und die Turner ein interessantes Keulenschwingen.
Ferner wurden die Preise an die Wettturner vertheilt . Als
Schluß des Programms gelangte ein lustiger Turnerschwank
„Der Turner -Onkel" vom Kreis -Turnfest zu Offenbach a. M.
zur Aufführung und erzielte einen allseitigen lebhaften Beifall.
Ein gemllthliches Tanzkränzchen beschloß die Abend -Unter¬
haltung . — Die Eröffnung der V o l ks l e s e h a l l e fand
gestern Nachmittag 3x/2 Uhr durch den „Volksbildungs - und
Lese-Verein " vor zahlreichem Publikum sttat . Die Eröffnungs¬
rede hielt Herr Reltor Gabel , hierbei Zweck und Ziele des
Unternehmens erläuternd und mit einem Hoch auf den Kaiser
schließend . Im Verlauf des Abends wurde vom genannten
Verein ein weiteres Werk socialer Wohlfahrtspflege durch Ab¬
haltung des diesjährigen ersten Volksunterhaltungs-
ubcnds  in der Wuthsschen Halle gefördert . Durch Mit¬
wirkung des Herrn Hauptlehrcr Mick (Vortrag ) und des Gesang-
Vereins „Fidelio " wurde sowohl in lehrreicher, wie unterhaltender
Weise für das zahlreich anwesende Publikum gesorgt . Herr
Hauptlehrer Wick hatte sich zu seinem Vortrag das interessante
Thema „Die Namen unserer Schulen " gewählt , welche bisher
tbeilweise dem Volke noch fremd und unbekannt waren . Herr
Wick hatte seinen Vortrag , analog der Namen , in drei Zeit¬
abschnitte getheilt , und behandelte im ersten Abschnitt den
Namen „Pestalozzi ", hierbei die Thätigkeit des großen Schlveizer
Schulpädagogen und Gründers des Volksschulwesens klarlegend.
Als zweiter Abschnitt folgten die Namen „Königin Luise " und
„Freiherr von Stein ", bei welchem vom Redner speziell auf die
Verdienste der edlen. Königin und des tüchtigen preußischen
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Staatsministers um das Schulwesen und die Volkserziehung ein¬
gegangen wurde. Als dritten Abschnitt behandelte der Redner
die Namen„Herzog Adolf" und „Oranien". Auch diese beiden
Namen sind mit dem Volksschulwesen eng verwachsen, da
Nassau durch sein altes Volksschulgesetz immer an her Spitze
der übrigen Staaten stand und die Oranier sich stets als warme
Schulfreunde und -Förderer zeigten. Großer Beifall lohnte den
Redner für seinen sehr lehrreichenVortrag, desgleichen ernteten di«
gesanglichen Vorträge der „Fidelio", unter seinem bewährten
Dirigenten, Herrn Heuß aus Wiesbaden, reichen Beifall. —
Durch einen am Samstag Nachmittag auf dem Gleis der elek¬
trischen Bahn in der Friedrichstraße zusammengebrochenen
Bretterioagen wurde der Verkehr  auf eine ganze Stunde
für diese Straße gesperrt,  und mußte durch die Rathhaus¬
straß geleitet werden. — Seitens der socialdemokratischen Partei
wurden bei der gestern im „Kaiser Adolf" stattgehabten Ver¬
sammlung drei Kandidaten für die demnächstige Stadt¬
verordnetenwahl  aufgestellt. Es sind dies die Herren
Gastwirth Peter Heberle, Cigarrenmacher Simon Fisch«! und
Cigarrenmacher Karl Großer, sämmtlich für die dritte Ab¬
theilung.

* Aus der Umgebung. Herrn Oberwachtmeister Rath
in Hö ch st a. M. ist das Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens
-erlichen worden. — Der 73-jährige Gutsbesitzer und Beige¬
ordnete Peter Adam Wenz aus K emp t en bei Bingen, der
Dt langen Jahren dem Provinzialausschuß von Rheinhessen
tls Mitglied angehört, über dessen Verhaftung und spätere Frei¬
lassung gegen Stellung von Kaution wir seiner Zeit berichteten,
hatte sich vor der Strafkammer in Mainz  wegen Sittlichkeits-
dergehens, angeblich verübt an einem 12-jährigen Mädchen, zu
lerantworten. Das Gericht schenkte den Aussagen des Kindes
leinen genügenden Glauben, da die übrige Beweisaufnahme gegen
len Angeklagten, der bei der.Bevölkerung Kemptens in hohem
Ansehen stand, auch nicht das Geringste in sittlicher Beziehung
erwiesen habe. Es erfolgte seine Freisprechung. — In Frank¬
furt  a . M. wurde der ledige 59 Jahre alte Kaufmann August
Lindheimer in seiner Wohnung, Lindenstraße 31, erhängt auf¬
gefunden. — Nach ihrem, Jahresbericht wurde die städtische
Feuerwehr in Frankfurt  a . M. im Jahre 1900 251-mal
alarmirt, und zwar 9-mal zu Großfeuer, 35-mal zu Mittel¬
feuer, 136-mal zu Kleinfeuer, 25-mal zu Schornsteinbränden
und 46-mal auf blinden Lärm. Außerdem holte sie, nach dem
Bericht, 8-mal Pferde aus Gruben heraus, half anderen Pferden
auf die Beine, beseitigte Bäume, die auf der Straße lagen,
pumpte Keller aus, holte Arbeiter, die verschüttet waren, wieder
ans Licht und macht sogar Jagd auf.einen Irrsinnigen, den sie
von einem Dache herunterholte. Die Wehr bestand am 31. März
dieses Jahres aus 156 Köpfen. — In Burgsch walbach
hat ein junger Bursche ein Dienstmädchen nicht unerheblich in
sie Nase gebissen. Ob aus Liebe oder Bosheit, wird wohl die
Untersuchung ergeben. — In Cröftel  wurde dieser Tage
ein Treibjagen veranstaltet, das von außerordentlichem Erfolge
war. Im ersten Treiben blieben9 Hirsche auf der Strecke, der
10. wurde angeschossen, doch entging er noch einmal seinem
Schicksal. Im weiteren Verlaufe wurden noch6 Rehe und 7
Hasen geschossen. — In Büdesheim  erlitt ein älterer, allein-
wohnrnder Mann durch das Platzen einer Petroleumlampe so
schwere Verletzungen, daß er bald darauf starb. Der Körper
var über und über mit Brandwunden bedeckt. — Herr Lehrer
Ernst Höchst aus Burgsolms  ist vom1. November ab zum
Lehrer an der evangelischen Schule in Biskirchen  ernannt.
— Der provisorisch angestellte Lehrer Karl Dorn zu Blessen-
lach  ist vom1. Oktober cr. ab endgültig zum Lehrer ernannt
worden. — Der in Idstein  errichteten Deckstation sind im
Jahre 1901 bisher etwa 50 Stuten zugeführt worden. Es ist
sehr zu wünschen, daß die Frequenz sich im kommenden Jahre
noch steigert und damit die dauernde Erhaltung der Station
gesichert wird. — In Horchheim  wurde ein Arbeiter, der in
liner Kiesgrube arbeitete, verschüttet. Der Tod trat nach einigen
Minuten ein. — Der Schaden, den die Explosion im Universi-
tätsgebäude zu Marburg  angerichtet hat, wird auf ungefähr
10,000 Mk. geschätzt. — Die Unterschlagungen bei der Kohien-
firma Lejeune in Frankfurt  a . M. belaufen sich auf 10,000
Mark. Der verhaftete Buchhalter heißt Kreuzmann. Er ist
28 Jahre alt und aus Hannover gebürtig.

* Mainz , 28. Oktober. Rheinpegel:  1 m 32 cm
gegen1 m 42 cm am gestrigen Vormittag.

Grrichtssaal.
L Wiesbaden , 28. Oktober. (Strafkammer .)

Vorsitzender: Herr Landgerichtsrath Born;  Vertreter der An-
nagebehörde: Herr AssessorW ei ß m a n n. — Von allgemeinerem
Interesse war in der heutigen Sitzung vor Allem die Verhand¬
lung gegen den Kaufmann Jakob Metzler aus San Francisco
wegen gewerbsmäßigen Glücksspiels, dessen er sich in Gemein¬
schaft mit einem anderen, noch nicht ermittelten Bauernfänger
schuldig gemacht hat. Wir Haben über die Festnahme des An¬
geklagten, der sich in der heutigen Verhandlung als der un¬
schuldigste Mann der Welt aufspielte, seiner Zeit berichtet. In
Ergänzung der damals gebrachten Mittheitlungen geben wir
nachstehend den ganzen in Betracht kommenden Thatbestand
wieder: Am 19. Juni d. I . unternahm ein junger Kaufmann
Namens Jürgen P . aus Schleswig-Holstein— der noch nicht
lange aus Südamerika, wo er eine Stellung inne gehabt hatte,
zurückgekommen war — eine Rheinreise von Mainz nach Rüdes-
heim. Nachdem das Schiff Biebrich passtrt hatte, lernte er den
Angeklagten, der in Biebrich eingestiegen war, kennen und be¬
schloß, mit ihm das Nationaldenkmal zu besuchen. In Rüdes-
heim gesellte sich den beiden Personen ein Dritter hinzu. Nach
Besichtigung des Nationaldenkmals gingen die Ausflügler zur
Zauberhöhle. Während nun der junge Kaufmann sich an der
schönen Aussicht erfreute, nahmen die beiden Anderen— Herr
Kaufmann de Barry aus San Francisco, wie sich der Angeklagte
bezeichncte, und Herr Victor Straden, Sohn eines Delikateffen-
händlers in Koblenz, als welcher sich der Andere ausgab — auf
einer Bank mit einem davorstehenden Tisch Platz und begannen
anscheinend Skat zu spielen. Der junge Kaufmann näherte sich
chnen, sah zu und bemerkte dabei, wie die Beiden mit wechseln¬
dem Glück um immer höhere Geldsummen spielten. Er wurde
veranlaßt, mitzuspielen, verlor, gewann, verlor wieder, gewann
wieder, verlor abermals— diesmal aber ununterbrochen— und
hatte schließlich— beinahe 900 Mk. in in- und ausländischem
Gelde eingebüßt. P . war darüber natürlich sehr aufgeregt und
verlangte sein Geld zurück; der leider nicht eingefangene Herr
„Straden", der Gewinner des Geldes, beruhigte ihn jedoch, gab
ihm seine Adcsse und empfahl ihm, sich dasselbe in Koblenz zu-
rückzuholem Herr „St ." entfernte sich dann und Herr „de B."
— der Angeklagte— war auch bald verschwunden- — Ein

anderes Bild! Ein junger Schneidergehülfe Namens Christian
Sch. aus Hannover, jetzt in Bückeburg bei den Jägern dienend,
kam am 4. Juli d. I . in unsere Stadt und wollte sich deren
Sehenswürdigkeiten betrachten. An der Bahn machte sich mit
ihm ein Herr — abermals der Angeklagte— unter einem hoch¬
klingenden Namen und, wie im anderen Falle, als Kaufmann
aus San Francisco, bekannt. Die Beiden gingen zunächst zum
Kochbrunnen. Später kam wieder der Delikatessenhändler
Victor Straden aus Koblenz hinzu, und gingen zusammen zum
Neroberg. In der Kapellenstraße fand sich wieder eine Bank
mit einem Tisch davor, sodaß der „Kaufmann aus San Fran¬
cisco" und der „Delikatessenhändleraus Koblenz" der Versuch¬
ung nicht widerstehen konnten, auch hier eine Partie „Kümmel¬
blättchen" zu spielen. Der Schneidergehülfe sah anfangs nur
zu, wurde aber schließlich, da er glaubte, es besser machen zu
können, als der beständig verlierende Amerikaner, zum Mit¬
spielen veranlaßt. Er gewann auch anfangs, aber, als ihn sein
Glück zu verlassen anfing, da hatte er schnell 100 Mk. verloren.
Er war dadurch so betroffen, daß er vor Aufregung weinte.
Herr „Victor Straden" fühlte sich deshalb veranlaßt, ihm
20 Mk. zurückzugeben; die Übrigen 80 Mk. wollte er zurück¬
erstatten, wenn er ihn in Koblenz zu besuchen bereit, sei. Bald
nach diesem Vorfall erfolgte die Verhaftung des Angeklagten,
während bezüglich seines oder seiner Helfershelfer— ob der
in Rüdesheim und in Wiesbaden aufgetretene„Herr aus Kob¬
lenz" ein und dieselbe Person ist, war in der Verhandlung nicht
mit Bestimmtheit sestzustellen— bisher noch nichts ermitfeTt
werden konnte. Der Angeklagte, der, wie schon erwähnt, ganz
unschuldig sein und den Dritten, der ihn selbst geprellt, gar
nicht kennen will, wurde zu zwei Jahren Gefängniß verurtheilt;
außerdem wurden ihm die bürgerlichen Ehrenrechte auf die
Dauer von fünf Jahren abgesprochen. — Der Schuhmacher-
gehülfe Robert Albert R. aus Flörsheim,  der bereits
kleinere Vorstrafen erlitten hat, ist des Diebstahls angeklagt. Er
hat, wie er unumwunden eingesteht, in der Nacht vom 5. auf
den 6. Augustd. I . seinem früheren Meister, dem Schuhfabri¬
kanten Burkardt in Flörsheim, 6 Paar Zugstiefel durch Ein¬
steigen in dessen Lagerraum entwendet. Der Angeklagte führte
zu seiner Entschuldigung an, er sei sehr in Noth gewesen. Das
Urtheil lautete, zusammen mit einer von der Strafkammer
Darmstadt gegen ihn ebenfalls wegen Diebstahls ausgesprochenen
Strafe, auf ein Jahr Gefängniß. — Ein Dienstmädchen
NamensR. von hier, das einem Uhrmacher hier zwei Uhren auf
raffinirte Weise entwendet hat, wurde mit drei Monaten Ge¬
fängniß bestraft; zwei Wochen der erlittenen Untersuchungshaft
werden auf die Strafe in Anrechnung gebracht. — Das Dienst¬
mädchen LuiseW. aus Frank für  t a. M. wurde wegen eines
im Hause des Herrn Lehrers ReinhardM. in Höchsta. M., wo
es vorübergehend beschäftigt war, begangenen kleineren Dieb¬
stahls zu neun Monaten Gefängniß, abzüglich ein Monat der
erlittenen Untersuchungshaft, verurtheilt. Bei der Urtheils-
bemessung fiel erschwerend ins Gewicht, daß Diebstahl im wie¬
derholten Rückfall vorliegt.

Kleine Chronik.
In Winterthur  nahm ein Arbeiter aus einer Fabrik

Salz mit nach Hause, in der Meinung, es sei Kochsalz. Die
Frau brauchte es zum Kochen und vergiftete die ganze
Familie.  Zwei Kinder waren sofort tobt; die anderm
sammt den Eltern sind schwer erkrankt.

Von der belgischen Grenze  wird der„Köln.Volisztg."
gemeldet: Hier finden zur Zeit größere Obsteinkäufe  auf
Rechnung eines Syndikats der Frankfurter und Wies¬
badener  Obstweinfabriken statt.

Aus Elberfeld  wird berichtet: Ein Heizer stürzte von
dem Dampfkrahnen, der beim Reinigen der Wupper benutzt
wird, in den Fluß. Er trug so schwere Verletzungen davon,
daß er kurze Zeit hernach sta r b.

In Bordeaux  ist dieser Tage ein Fräulein Dumaine
in dem außergewöhnlichen Alter von 107 Jahren  gestorben.
Die Verschiedene war bis kurz vor ihrem Tode körperlich noch
ziemlich rüstig,- dagegen hatten die geistigen Fähigkeiten bereits
seit 10 Jahren stark nachgelassen.

In unerhörter Weise hatten sich der Sergeant Göpel
und der GefreiteF eh r m a n n, beide von der 2. Batterie des
2. Feld-Artillerie-Regiments Nr. 28 in Pirna, gegen die ihnen
unterstellten Mannschaften vergangen. Ein Soldat hat sich
nach Mißhandlungen  durch Fehrmann sogar erhängt.
Das Urtheil des Kriegsgerichts der 3. Division Nr. 32 lautete
bei Göpel wegen Mißhandlung Untergebener und Mißbrauch
der Dienstgewalt auf zehn Monate Gefängniß und Degradation,
bei Fehrmann wegen desselben Delikts auf zwei Monate Ge¬
fängniß.

Vor dem Kriegsgerichtder 3. Division in Stettin  hatte
sich der Hauptmann und Compagnie-Chef im Grcnadier-Regt.
Nr. 2 v. Keyserling! wegen Mißhandlung Untergebener und Be¬
leidigung zu verantworten. Die Verhandlung fand, da eine
Gefährdung der militärischen Disziplin befürchtet wurde, voll¬
ständig unter Ausschluß der Oeffentlichkeit statt. Das Urtheil
lautete gegen den Angeklagten wegen Mißhandlung Unter¬
gebener und Beleidigung in je drei Fällen auf sechs Wochen
Stubenarrest.

In A n t wer p en fanden Maurer, welche in der Wohnung
eines Landwirths mit Reparatur-Arbeiten beschäftigt waren,
im Schornstein die Leiche eines neugeborenen Kindes. Die
Untersuchung hat ergeben, daß die Leiche von einer jungen
Wittwe dort vUsteckt worden war. Die Frau wurde verhaftet.

In Antwerpen erschoß  sich ein Unbekannter an
Bord der Fähre nach St . Anna. Sein« Leiche fiel in die
Schelde und konnte bisher nicht aufgefunden werden.

Ein römisches Blatt hat eine interessante Statistik ausge¬
stellt: Wieviel kostet der italienischen Regierung die Gefangen¬
nahme des Briganten Musolino? Nach den Berechnungen der
Zeitung, die übrigens nur die letzten Monate in Betracht zieht,
belaufen sich diese Kosten auf eine halbe Million; man mutz be¬
denken, daß sich außer zahlreichen Gendarmen zwei ganze Regi¬
menter Soldaten an der Verfolgung des Räubers betheiligten,
daß auf Musolinos Kopf eine Prämie von 60,000 Lire gesetzt
war rc. Es kommen aber noch andere ungeheuere Ausgaben
hinzu, Bezahlung von Spionen, diverse Belohnungen, Polizei¬
verwaltungskostenrc. Ein kleines Milliönchen wird also schon
Zusammenkommen! Musolino wird ohne Zweifel zu lebens¬
länglicher Einkerkerung und zur Zahlung der Prozeßkosten ver¬
urtheilt werden. Für den italienischen Staatsschatz ist das aber
nur ein magerer Trost!

Rothe Tinte  ist unter Umständen auch schon grober
Unfug.  Der Vorsitzende des socialdemokratischen Vereins
in Ketschendorf(Niederbarnim), Siedow. erhielt, wie die

„Märkische Volksstimme" meldet, von der Ortspolizeibchörd«
von Viktoria bei Fürstenwalde einen Strafbefehl, worin es heißt:
„Sie haben am 21. Oktober 1901 als Vorsteher des social¬
demokratischen Wahl-Vereins von Ketschendorf wiederholt
Meldungen, bezw. Anzeigen an die Unterzeichnete Polizeibehörde
gerichtet, die provokatorischer Weise mit rother Tinte geschrieben
waren, und dadurch groben Unfug verübt."

Die direkte telegraphische Verbindung
Odessas mit Berlin  schreitet, wie der „Münchener Allg
Ztg." berichtet wird, in ihrer Herstellung so schnell vor, daß zur
Zeit die Arbeiten im Bereiche des Odessaer Post- und Tele¬
graphenbezirkes beendet sind und man bereits in den Bezirke?
Kiew und Warschau begonnen hat. Die neue wichtige Linie
geht über Warschau nach Berlin. Ihre Erbauung geschieht unter
Zuhülfenahme aller Mittel moderner Technik, und man hofft,
die Arbeiten bis Mitte November zu beendigen, sodaß dann sofort
der telegraphische Verkehr eröffnet werden kann.

Aus Oedenburg  wird gemeldet: Die Kutschersgattin
Franz Henye in Bük hat ihre drei schlafenden Kinder
in den Brunnen geworfen.  Sie wurden als Leichen
herausgezogen. Sodann warf sich die geistesgestörte  Frau
vor einen heranbrausenden Eisenbahnzug  und wurde
zermalmt.

In dem StädtchenA l a t r i vermählte  sich am Sonn¬
tag der Notar Angelo Alviti mit der Signora Pasqua Pulcini.
Die Braut zählt 26 Jahre, der Bräutigam vollendete am
3. Oktober sein 10 0. L eb en s j a h r. Er ist aus einer sehr
langlebigen Familie. Seine Mutter strickte noch in ihrem 105.
Lebensjahr ein Paar seidene Strümpfe für Papst Pius IX,
Die Bevölkerung von Alatri nahm an der Hochzeit den leb¬
haftesten Antheil. Ueberall wurden Wünsche laut, daß das junge
Paar noch die „goldene Hochzeit" feiern möge. Notar Alviti
war nicht mehr Junggeselle, sondern schon zweimal vermählt
Er hat 4 Kinder, 22 Enkel, viele Urenkel und eine Ururenkelin

Kehle Nachrichten.
wb . London, 28. Oktober. Wie der Korrespondent

des Reuter 'schen Bureaus in Middelburg (Kap-
kolonie) in einem Brrefe vom 1. Oktober meldet, ließ der
Oberst Gorninge einige G e f a n g e n e , die bei der Ge¬
fangennahme Khakiuniform trugen , durch das Kriegs«
gcricht summarisch aburtheilen und .e r f chi e ß e n.

wb. Köln , 28. Oktober. Die „Köln. Ztg." meldet anS
Rom von gestern: Die Ernennung Zorn von Bulachs
zum Titularbischof von Erythraea und Weihbischof von Straß¬
burg ist nunmehr in voller amtlicher Form erfolgt.

wb. Stuttgart , 28. Oktober. Der badische Hofmalei
v. Riedmüller  ist gestern, 72 Jahre alt, gestorben.

DolkswirthschaMches.
Versichcrnngs- Aktien - Gesellschaft „Nordstern".

Dieselbe hat durch ihre kürzlich eingeführten neuen Versicherungs¬
bedingungen weitere erhebliche Verbesserungen eingeführt. Es
ist nunmehr der Grundsatz der unbedingten Unverfallbarkeit
der Einzahlungen nach dreijährigem Bestehen der Versicherung
aufgestellt. Außer der Einführung bedeutend erhöhter Rückkaufs-
Preise und einer erleichterten Form für die Amortisation in Ver¬
lust gerathener Policen sind ferner Reisen und Aufenthalts¬
veränderungen auf die Dauer eines ganzen Jahres nach allen
Ländern der Erd« ohne Extraprämie schon nach einjährigem Be¬
stehen der Versicherung gestattet, und es sind nur Forschungs¬
reisen in uncivilisirten Ländern und Polarfahrten ausgeschlossen.
Für viele Versicherte ist es endlich von besonderem Werthe, daß
sich die Gesellschaft auf Antrag und gegen Erstattung der Un¬
kosten verpflichtet, an die Zahlung der fälligen Prämien durch
eingeschriebenen Brief zu erinnern. Selbstverständlich ist die
schon nach den früheren Bedingungen gewährte Unanfechtbarkeit
im Selbstmordfalle und in Bezug auf den Inhalt der Dekla¬
rationen, die kostenfreie Kriegsversicherungrc. bestehen geblieben.
Die Dividende wird von der vollen Prämie gewährt und kann
entweder zur Erhöhung der Versicherungssummeohne neue ärzt¬
liche Untersuchung oder zur Ermäßigung der Prämie verwendet
werden, wobei durch das neue Dividendensystemeine zunehmende
Entlastung von der Prämienzahlung mit der Versicherungsdauer
bezweckt wird. Für das Vertrauen, welches die Gesellschaft ge¬
nießt, geben die seit vielen Jahren bestehenden Verträge mit der
Reichspost, der Reichsbank und einer großen Zahl von Aktien-
Gesellschaften, Banken, Vereinen und Verbänden rc. wegen Ver¬
sicherung ihrer Angestellten Ausdruck. Die Unfall- und Altexs-
Versicherungs-Aktien-Gesellschaft„Nordstern" betreibt auch den
Abschluß von Unfall-Versicherungen, auch Reise-, Seereise-,
Weltreise-Unfallversicherungen(Nordamerika-Police), Kollektiv-
Unfallversicherungenfür Angestellte kaufmännischerund gewerb¬
licher Betriebe, sowie Haftpflichtversicherungen für Gewerbe¬
treibende, Kaufleute, Landwirthe, Hausbesitzer, Miether, Jäger.
Die Vertreter der Gesellschaften, sowie deren Direktion
Berlin W. 8, Mauerstraße 37/41, sind gern zur kostenfreien
Aushändigung von ausführlichen Prospekten rc. bereit.

Geschäftliches.
tjUHIcht Jedem ist ein schönes Antlitz, inter-
Ä' S- cssante Züge, schöne Hände von Natur
aus gegeben, aber sie weiß, zart , klar und
sorgfältig gepflegt aussedend zu machen,
das siebt in eines Jeden Macht. Man verwende
zu seiner Toilette nur Doering's Eulen-
Seife , die beste Seife der Gegenwart nnd der
gewünschte Erfolg wird nicht änsbleiben: das
Aussehen wird frisch sein und kleiue äußere
Unschönheitc» oder Harmoniestörungen, wie
raube Haut, Pusteln, rotbe Hände werden sich
verlieren. Mit tbenreren Seifen ist der Seifen-
niarkl seither vielfach bereichert worden, jedoch

mit einer bessercn, wrrtbvolleren, nützlicheren als Doering's
Eulen -SRire absolut nicht. Men Damen, wie den Müttern,
zum Wasche» der Babys, sei Doering's lieblich parfümirte Kulen-
Meife bestens enipfoblen.  Preis nur -I « Pf. das Stück, F72

/mbn-Ltolisr B’ aul Itelini , Friedriohstr . 50, 1, 9-6. 10295
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Handelstheil des Wiesbadenei * Tagblatts.
bt  junge deutsche Kairtmann in Ostasien.
Unter dieser Ueberschrift veröffentlicht der bekannte

Weltreisende Karl Tanera in der neuen Lohmeyer ’schen
^Deutschen Monatsschrift “ einige Betrachtungen . Sie
beruhen auf zwölfmaligem Besuch des „Ostens“ und
sind überwiegend günstiger Art . Gleich in der Ein¬
leitung spricht es Tanera zusammenfassend aus:

„Ich bin zu der Ueberzeugung gekommen , dass wir
tuf die in Asien lebenden Deutschen stolz zu sein alle
Ursache haben ; sie vertreten uns würdig , und in
mancher Beziehung können wir uns an ihnen sogar
ein Beispiel nehmen . Letzteres vor Allem in politischer
und religiöser Beziehung . Im grossen Weltgetriebe
schleifen sich Einseitigkeiten ab, man verliert die
Empfindung für eine spießbürgerliche Schollenpolitik,
für kleinlichen Partikularismus , für engherzige Standes-
vorurtheile . Schon der Umstand , dass Jeder „draussen“
auf seine eigene Kraft angewiesen ist, sich selbst durch¬
kämpfen muss, will er gelten und nicht verkommen,
ist gar nicht hoch genug anzuschlagen . „Draussen“
gilt nicht der Käme , nicht der Stand des Vaters,
„draussen “ kann kein fauler Müßiggänger , gedeckt
durch Adel oder Vermögen , eine Rolle spielen, denn
er findet keinen gleichgesinnten Umgang , es giebt
dort keine vornehmen Bummler , Schlemmer , Spieler
und Lüstlinge , Jeder muss seinen Platz ausfüllen,
seinen Mann stellen , sonst ist er nichts und geniesst
keine Achtung , sonst kann er sich nicht halten , muss
fort, muss wieder heim. Es sind Männer des Ver¬
dienstes, der geistigen und körperlichen Arbeit , welche
unter den schwierigen Verhältnissen des Welt -Wett¬
betriebes in fernen Landen ihre Stelle behaupten und
mühevoll, aber stetig vorwärts kommen . Solche Männer
haben für kurzsichtige , kleinliche Fraktions - und Kirch-
thurm -Polrtik der Heiiriath keinVerständniss mehr . Sie
haben stets das ganze grosse Vaterland , dessen Nutzen
und Vortheil im Auge , sie denken einfach nur deutsch.

Wie habe ich mich gefreut , Ansichten solcher Art
m deutschen Familienkreisen und in Clubs von Rangun,
Madras , Singapore , Hongkong , Schanghai , Kobe, Yoko¬
hama und an anderen Orten , in denen ich verkehrte,
zu hören ! Nie vernahm ich das bei uns so unvermeid¬
liche Nörgeln und Kritisiren jeder , auch der neben¬
sächlichsten Handlung unseres Kaisers und unserer
Regierung . Ueberall klang es durch , dass man gerade
im Osten erkannt hat , wie viel wir dem zielbewussten,
klaren Auftreten des Kaisers in allen weltpolitischen
Fragen verdanken , wie er unser Ansehen vor Allem
auch durch seine Fürsorge für die Flotte ungemein
gehoben hat , wie er damit dem deutschen Handel und
unserer Industrie freie Bahn schaffte , um immer weitere
Absatzgebiete sich zu eröffnen , kurz , wie er der Welt
im Osten erst gezeigt hat , wie die anderen Staaten
mit der deutschen Weltmacht jetzt und in Zukunft zurechnen haben.
. Wo ich von unserem Kaiser reden hörte , oder wo
ich absichtlich das Gespräch auf ihn lenkte , vernahm
ich nur begeisterte und anerkennende Worte , ohne
jeden nörgelnden Beisatz . Solche Zustimmung ist um
so höher anzuschlagen , als jene Landsleute nicht
durch Beruf und Stellung Anhänger der Krone und
ihres Trägers , sondern meist Kaufleute , Industrielle,

Ingenieure , Seeleute oder sonst vom Staate völlig un¬
abhängige Männer sind.“

Tanera bespricht dann des Weiteren die günstige
materielle und gesellschaftliche Stellung , die sich der
Deutsche , besonders in den letzten zehn Jahren , er¬
worben hat , und geht im Einzelnen auf die Verhältnisse
der deutschen Grosskaufleute und Schifffahrtsgesell¬
schaften ein. Dabei macht erfolgende wichtige Bemerkung:

„Diese Beispiele und andere Beobachtungen riefen
in mir die Ansicht hervor , dass wir zu weiteren Er¬
folgen am sichersten dann gelangen werden , wenn wir
auch andere Unternehmungen von Anfang an mehrim Grossen betrieben.

Nach meinen Informationen in verschiedenen
deutschen Kaufmannskreisen scheint mir Asien nicht
mehr der Boden zu sein, auf dem ein junger Mann
wie früher ohne Mittel auf gut Glück versuchen kann,
sieh empor zu arbeiten , selbst wenn er sehr tüchtig
ist . Ein unbemittelter junger Kaufmann möge lieber
nach Amerika gehen, wenn er zu Hause sein Brod
durchaus nicht finden kann . In Asien muss man mit
einer sehr sicheren geldlichen Grundlage arbeiten , um
durch diese Geldmacht , verbunden mit der zähen
deutschen Arbeitskraft , die Concurrenz zu besiegen.

Die Eingeborenen arbeiten im Allgemeinen , be¬
sonders was die Chinesen betrifft , ebenso zuverlässig
wie wir, und alle viel billiger . Darum kann ein junger
Deutscher in China nicht allein durch seine tüchtige
Arbeitsleistung , auch nicht in höheren kaufmännischen
Stellen, z. B. als Cassirer, mit dem Chinesen wetteifern.

Ich habe im ganzen Osten keine Bank , kein
grösseres Geschäft gesehen, von der Deutsch -Asiatischen
Bank angefangen , in der nicht Chinesen mit den wich¬
tigsten Vertrauensstellungen betraut gewesen wären.
Ebenso fand ich es in Indien , wo Hindu und Parsen
jene Stellungen inne haben . Deutsche Bankbeamten
gestanden mir ein : „Wir können ohne chinesische
Cassirer in China gar nicht arbeiten , schon wegen der
nöthigen Sprachkenntnisse und der lokalen Erfahrungen,
sowie wegen der fabelhaften Geschicklichkeit der
Chinesen in der Behandlung der verschiedenen Geld¬
sorten.“

Aehnlich wäre es in allen offenen Geschäften , selbst
europäischer Waaren beim Detailverkauf . Es bleibt
also ausser der Buchführung für einen jungen Mann
wenig übrig , wenn er nichts mitbringt als nur Arbeits¬
kraft und guten Willen . Ganz genau so steht es in
Indien , auf Java und in Japan . Daher sollte ein junger
Kaufmann nur nach Asien gehen, wenn er in einem
grossen deutschen Hause fest an gestellt ist , also nicht
in’s Unsichere zieht. Ich habe junge , tüchtige Leute
kennen gelernt , die diese Vorsicht versäumten , darum
mit bestem Willen nicht in die Höhe kommen konnten
und die mir darum in innerster Seele leid thaten .“

Des Weiteren bekennt der Verfasser , dass ihm
über die landläufige Phrase : „Der Engländer ist der
erste Kaufmann der Welt “ in Ostasien gründlich die
Augen geöffnet worden seien. Man habe ihm bewiesen,
dass selbst in grösseren englischen Geschäften Deutsche
die eigentliche Arbeitskraft und nur Namen und Geld
englisch sind. Z. B. sind in einer englischen Brauerei
in Yokohama die sechs Angestellten Deutsche . In
Rangun gehören grosse Reismühlen Engländern , aber
die Leiter sind Deutsche.  Diese Nutzbarmachung

englischen Capitals durch deutsche Arbeitskraft ist
dort ziemlich allgemein.

leipziger Hank . Das „Leipz. Tagebl.“ veröffentlicht
einen Bericht der Concursverwaltung der Leipziger Bank. Der
Bericht enthält eine Aufstellung derjenigen Activa, die aus der
Verbindung der Leipziger Bank mit der Trebertrocknungsgesell-
scliaft herrühren, während bezüglich der Passiva auf die Concurs-
biianz der Leipziger Bank vom 12. September hingewiesen wird.
Die aufgeführten Werthe sind in sechs Unterabtheilungenzerlegt,
nämlich 1. Hypotheken und Grundschulden, 2. Erlös von Waaren,
die der Leipziger Bank verpfändet sind, 3. Bank- und Wechsel¬
forderungen an Firmen, bezw. Personen, die sich nicht im
Concurs befinden, 4. Dividende aus verschiedenen Concursen,
o. Obligationen ohne Hypothek, Actien, Geschäftsantheile und
Kuxen, 6. Abtretung von Mark 22,400,000 Aussenständen bei den
i ochter-Gesellschaften durch die Trebertrocknungs-Gesellsehaft
an die Leipziger Bank zum Zwecke der Sicherstellung. (Cessions-
geschäft vom November 1900.) Ziffer1) enthält 12 Positionen,

Verwerthung vermutlich Mark 1,140,000 ergeben dürfte.
Ziffer ..) betrifft die Producte aus der Kasseler Centrale, der
Chemischen Fabrik in Schweinfurt und Frankfurt a. 0 . Ziffer 3)
umfasst 9 Firmen, darunter Schulze-Dellwig Mark 18,845,000, die
Bosnische Holzverwerthung Mark 155,000, Troclcondestillation
1etersburg Mark 64,000, die Societa Italiana, Genua in Conto-
corrent Mark 751,000, Solawechsel Mark 435,000, Union Prag
Mark 181,000. Ziffer 4) umfasst Dividenden aus 13 Concursen,
darunter aus dem der Kasseler Trebertrocknung, Director
Schmidt-Kassel, Hermann Sumpf-Kassel, Loch’sche Brauerei-
Kassel, August Sumpf und Arnold Sumpf- Greifswald, Otto-
Dortmund, Schlegel-Kassel, Chemische Industrie-Weisswasser,
Chemische Fabriken-Glückstadt, Holzdestillation-Kassa, Gewerk¬
schaft Holzhausen, Aktiengesellschaft „LTndustrie Ohemique
du Bois in Nantes. Ziffer5) umfasst 18 Positionen, darunter
Kasseler Trebertrocknung mit Mark 659,000, Trockendestillation-
PetersburgRbl .3,719,000,Bosnische Holzverwerthung Kr.1,964,000,
Holzdestillation-Lemberg Kr. 1.553,000, Finska Thaerindustrie-
A^ nk/ors Mark (finisch) 1,743,000, Holzdestillation- Kassa
Kr. 2,042,000, lTndustrie Ohemique du Bois Nantes Fr. 1,340,000,
Memeler Holzindustrie Mark 460,000, Chemische Industrie-
>\ eisswasser Mark 872,000, sowie weitere Unternehmungen aus
dem Treberconcern. Die meisten dieser Forderungen erscheinen
werthlos. Die in Ziffer 6) angegebenen 22,400,000 Mark werden
mit Null bewerthet. Die Concursverwaltung bemerkt schliesslich:
Eine Zusammenrechnung der aus den Kasseler Beziehungen der
Leipziger Bank noch vorhandenenActiven werde unterlassen,
weil für den grössten Theil der als voraussichtlich erzielbaren
oder bereits erzielten Werthe der Activen eine sichere Ge¬
währung nicht vorliegt, auf der anderen Seite es aber doch nicht
ausgeschlossen ist, dass einzelne ohne Werthangabe eingestellten
Activen etwas für die Masse des Concurses der Leipziger Bankerbringen werden.

Auflösing des Cementsyndicats . In der statt¬
gehabten Generalversammlungder Actiengesellschaft„Nordwest-
Mitteldeutsches Portland-Cementsyndicat* in Hannover wurde
der auf aer Tagesordnung stehende Antrag auf Kündigung des
SyndicatsVertrages zum 1. Januar 1902 mit geringer Majorität
abgelehnt, dagegen ein weiterer Antrag auf Auflösung des
Syndicats zum 31. Dezember 1902 mit überwiegender Majoritätangenommen.

Ein russisches \ orschussgeschäft mit Roth¬
schild . Aus Berlin berichtet man dem„N. W. T.u: Die Aus¬
lassung des russischen Finanzministeriums bezüglich der neueste«
russischen Anleihegerüchte werden durch Mittheilungen aus
Petersburg in eigentümlicher Weise illustrirt. Der russische
Finanzminister, so wird aus Petersburg gemeldet, jonglirt mit
dem Worte „Anleihe“. Da die Roalisirung einer grossen Anleihe
in Frankreich augenblicklich mit bedeutenden Schwierigkeiten
verknüpft ist, Russland aber sofortige Befriedigungverfangt, so
hat Finanzminister Witte  den Ausweg gewählt, dass er sich
von dem Pariser Hause Rothschild  eine grössere Summe —
man spricht von 200 Millionen Francs — unter Bicher¬
stellung durch 4-percentige russische Staatsrente hat vorschiessen
lassen. Ls ist selbstverständlich, dass eine schwebende Schuld
zu einem höheren Zinsfuss contrahirt werden muss, als eine
consolidirte Anleihe. Die Wahrung des Scheins, dass Russland
gegenwärtig eine auswärtige Anleihe nicht braucht, kommt
deshalb den russischen Staatsfinanzen sehr theuer zu Stehens
So findet die neueste Transaction unter den Mitgliedern de*
russischen Reichsrath es ernste Gegner.

Auswahl iia

Wiener , Pa : _____ ... _ _ —
einfach garnirte und ungarnirte Hüte,

. . m sowie

alie Neuheiten dei * Saison fiii * Gesellschafts - und Ball -Roben.
Bänder — Spitzen — Sammete.

Webergasse 3. II. Stein , Weberqasse 3.
. Telefon 2450.

Täglicher Eingang von Neuheiten . - WW

Yl ’ohJfalirts - Loose.
SKieliiuif ' 39 . Mot , bis 4 . Bei.

H«ltpttr . r 100,000 , 50,000 , 25,000 Mk.

ßothe Loose . P8i
Ziehung Mi . bis 30 . Descbr.

Hanpttr . r 100,000,50,000 , 25,000 Mk.
leies Ims Md. 3.30.
J. Rachor, «ZM,!!,. Mainz.
, Handschuhe 5ÄÄ
Oti 1»rita Strenscb . ftirttigflffe 37. 13019

Pianmos
IN größerer Auswahl, in Nllßbauin Ifnd Schwarz,
vestes yfabnfcit, lirlic : & lieissliauer . auch
Mreth. Jnstrunienfe sind zu haben. Näherer
Schwalbacherstraße11, Bäckerei.  12750

Alle Sorten Vogelsutter
flir in- und ausländische Bügel, nur prima
Maare, getrennt und in bewährtesten Svecial-
Mischungen billigst bei 14172

A.  Jioliutii , Mtchelsberg 14.

Wegen Aufgabe den fertigen Oenfectien

Portseüiing des Total-Ausverkaufs
von

Herren- u. Knaben-Garderolen
zu bis 50 » ermässigten Preisen.

Bernhard Fuchs
21. Marktstrasse 21.

151021

I
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Vortheilhaftes Angebot
in

Kleiderstoffen
pz rtirt unter Preis.

neuester Artikel für Strassen-

ldeider, 115 cm breit , Mtr.

aparte Neuheit, in prachtvollen
Farbeneffecten . . . . Mtr.

(leral.
!>>>!>

flomesnone

durchaus solide Qual., in allen

Farben , 115 cm breit , Mtr.

in den schönsten neuen

Farben , 110 cm br ., Mtr.

für Hauskleider besonders geignet,
115 cm breit , . . . . Mtr.

herrl . Sortiment,

Gestreifte Sammete

in vielfarbigen
Streifen, Mtr.

für Blousen in nur
modernen Farben¬
stellungen Mtr.

Frank & Mari,
SZiant tStorchnest 9

Kirchgrasse 43 , Ecke ^ ektalgasse.
14977R

Unsortirte Mexico-Cigarren,
ganz vorzügliche Qualität, zu 31k . 6 .— p . 100 St . empfiehlt 15341

I.anggasse 45 . 3P ® MKllCÄ © ! ! « Telephon 3217.

. BordeauxiOfiTerte.
Durch grössere Yortheilhaftc Bezüge direct von Bordeaux bin ich in der Lage, einen

1 1898" St. Estephe
^ zu dem billigen Preise von

Mk. 210.— per Vi Oxlioft= ca. 300 Flaschen
^ wä verzollt und frei ins Hhiis  geliefert , anzubieten. — Der Wein zeichnet

Q ^ sieb durch milden, angenehmen Geschmack aus und übernehme ich für Originalität
M.S und Reinheit volle Garantie. — Bei Selbstablüllung stellt sich die Flasche auf
| ® nur 7 © Ffennlge
'S 2 und ist meine OfTorto eine wirklich günstige. — Probon stehen gratis zu Dieneren,t>- W auch kann der Wein direct am Fass in meinen Kellereien,

Lniienmtrasse 22 ,
^ Ss probirt werden. — Gleichzeitig empfehle mein reichhaltiges Lager in Flaschenweinen

s von Mk. I.— per Flasche an
bi* zu den feinsten Gewächsen . 15007

6
.ft S

l
SP Wilhelm Bücher, Weingrosshandlung.

Telephon No. 09.

JSiek &rische Huren,
„aniibertrofTen “ . ..uncrreiciit “ , wirksamer als alle Wasserkuren, eloktr. Lichtbäder.
Bauorstoffbebandlg. und Massage. (Ln. 2509g.) F 127

-1 (fiLJ . sma «« nams i <eipzi ff, , »« ». ,>i-,,z na,
•P • JmJBi.  IFv . »1 Man verlange Proapecte.

BSM

Lebensstellung.
Eine in bet Provinz Hessen-Nassau bestens eingeführte Vieh-Derstcherungs»

Gesellschaft sucht bei Gewährung von Fixum » Spesen und Fahrvergütung einen in
Pferdebesitzer-Kreijen bekannten, energischen und fleißigen Herrn als (M.-No.U.534) F10

Bezirksbeamten.
Herren, denen an einer dauernden Stellung gelegen ist. wollen Off. mit Lebenslauf bald,
sub « . so » * an die Ann.-Expcd. v. (». i » aube & Co ., Hamburg 11, «inreichen.

Zur Weihnachts-Saison
empfehlen wir

grWeA« «hl in allen moöernen fanharbeiten.
E. L. Specht &Cie.,

Inh . : Conrad Becker,
Wilhelmstratze2 a.

Telephon 727. US7t

durch den Gebrauch von

helbach'zVsrap§eisenpulver.
Dampfseifcnfabrikcn: Költt -Dentz und Bonn.

Vertreter: Carl Langsdorf, Wiesbaden.
113961

WMgch'MJauerhrm-ölell
(anerkannt vorzügliches Fabrikat).

Höchste Auszeichnnngen.
Neueste Muster, auch irischen Systems, sowohl schwarz, vernickelt,

eingebrannten Farben und Majolika.
Die Oefen können gleich den Amerikaner Oefen bei einfacher gefahrlose»

Handhabung stets in Brand gehaltert werden, auch kann die Heizung mit
gewöhnl. Nußkohlen oder ähnlichem Material geschehen.

Alleinverkauf bei «§ . Uolllwelll , Helenenstratze 83.
Telephon No. 209».

Kochherde*ÜÜ
— eigener Constructio», beste Systeme, für Hotel- n . Privatküchen , kn Elke»

. —sowie  in hochfeiner Ausführung, als Emaille , Marmor und Majolika,
transportable LL.schkefsel re. empfehle unter Garantie. 12325

Artikel m,  Kinderpflege
Sestlc ' s

Uinder . oclil,
Hnreke ’s

Biinderinclil ,
IE ii  ftler ' s

lilniler.
Xahrung,

jVlilir-
Vi  wie back,

Knorr’sHafermehl
Ifnorr’s Eeismehl,

Quaker-Oats,
Condonsirte Milch,
Vegetab. Milch,
Somatoso,
Tropon,
Plasmon.

Soxhlet-
Apparate
und sämmtliche
ZubeliörtUeile,

Beste Waarc.

Oil , 11111t i-
Sauser,

Spielsclinuller,
liltider-

üflnMclicn,
Kindorseifen,
Kinderschwämme,
Kinderpuder,
Wundcreme,
Wundwatte,
Veilchenwurzein,
Zabnringe,

Mellins
Kindernahrung,

Garant, reiner
Milchzucker
lose ausgewogen
genau den Vor¬
schriften des
Deutschen Arz¬
neibuches ent¬
sprechend,

Milchzucker nach
Prof. Soxhlet,

VIeil icinul-
Ü.i-Ijerf li ran,

Clystir*
{Spritzen,

Wasserdichte
Betteinlagen
von Mk. 1 .50
bis Mk. 5 .—
pr. Meter.

Billigste Preise.
Ohr . Tauber . Drogenhandlung,

Telephon 717. — Kirclignsse 6. 12365

Schüchternheit, Verlegenheit,
Befangenheit, Angst, Furcht , Verwirrung, Seilwinden der Gedanken, Aufregung (vor Höher*
stehenden, vor dem anderen Geschlecht, in Gesellschaft u. s. w.) und ihre sofortige Unterdrückung
durch die Methode ..SEoisni’ 4. Keine blossen moralischen Rathschläge. Kostenloses(Garantie!)
überall anzuwendendes Verfahren. Broschüre und Prospect gratis und iranco. F 176

F . W . («liickner & C»., Leipzig 58 a . Alcxanderitrane.

Große Borräthe
in allen Baumsd>ulartikeln, specieil Obstbänme,
Couisercii, Zicrbäume und Ziersträucher liefere
billigst: auch Uebcrnahnie ganzer Anlagen von Obst-
»nd Ziergärten zu billigen Preisen bei solider
AnSsührung. 14811

P. Klein,
Baumschulen- nnd Landsmastsgärtnerei.

Inhaber: A. B*»wliiziij.
Fernsprechanschlust 54!i

#ff| 2>estchtshaare iuctbcu ni-
A M Elektrolyse unter Garantie eutfernt.

JyfJ . A . OrOMM.
Schivalbacherstr. 45», Hilst, d. El. B.

Sprcchst. Mittw. nnti Donnerst, van 3—6'/»Uhr.
Gras >« ttcr W-Ptd.-Eotu At. 5.95, z. Probe

5 Pfd. Butteru.5 Psv. Honig Ai.4.95. Siugier,
TlNstc 73, via Odcrbcra. F 69

liaekselinascliiiien
und

aickwuFzmiililen,
wio alle sonstigen landwirtschaftlichen

Maschinen liefere billigst. 14327
Reparaturen an allen Maschinen stets sofort

Kelim undstrasse 25,
Wiesbaden.Fr. Wagner,

ia Prescheil, Stroh,
Spelzspreii u. Haserhittsen
offerirt billigst in Waggonladungen

Horitz llartannnn,
Producte und Obst-Export,

_ Morihstraße 62, P.
Mag n̂nm R»oiiuiii 9
beste Speyekartoffei, liefert frei Haus 14591

Jl. llerrrni , Hofgnt Ätisberg.
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Das Billigste
was geboten werden kann, liefert die Firma

1

. 8 . ^ öbengSZZö 8.
Zn Yortheilhaftesten Einkäufen empfehlen:

Kleiderstoffe.
Nsnheiten in einfarbigen Stoffen, reine Wolle, Meter von GG Pf. an.
lenheiten in Homespnns nnd Zäbelines Meter8 .5 © bis1.— Mk.
Neuheiten in Blonsen-Stoffen, reine Wolle, „ 2 .25 bis1.25 „
Neuheiten in schwarzen Stoffen „ 4 .— bis1.—
Neuheiten in schwarzen nnd farbigen Seidenstoffen nnd Sammeten

" ' von» O Pf. an.
ien -Conf ec tiou.

*n Oheviot , Homespun , Zibeline u. Tuch,
uvoausil IIUOIVC in einfacher und eleganter Ausführung , Ml . «B pj ' L ■ m  _

mit neuestem Yolantschnitt , chic sitzend und fallend, «*lK . • - - IJIS Tt#
Rlnncori in  grösster Auswahl aus Yelours, Flanell , Tuch,
DlllliOull Japanseide , Taffet , Sammet . . . . . . . .
f in  Soiree , Yelours u. Tuch , in einfacher u
Ulllul  I UU 1 C reichster Ausführung , glatt u. Volantschnitt , 1,

IHOrgenrÖCke in  Velours,Flanell und Tuch Stück
Zier- und Hausschürzen LA „
fertige Hauskleider«»->-.»äw«»--, s**

15

3 .50
«

77

8 .50
1.50
4 .—
40 Pf.
8 .—

Neu anfgenommen!
Teppiche, Bettvorlagen, Gardinen,

wollene Schlafdecken,
Reisedecken, Steppdecken, Tischdecken

in nur soliden Qualitäten
enorm billig,

Die Verbreche»gegeni>»s ßigenthm
machen sich auch in unserer Stadt letzthin wieder in geradezu empörender Weise
bemerkbar. Wir nehmen deshalb Veranlassung dem geehrten Publikum wieder¬
holt unsere

Versicherung gegen Einbrnchsdiebstähle
Empfehlend in Erinnerung zu dringen. Unsere alte, solide und allenthalben he¬
mmte Gesellschaft gewährt diesen Versicherungsschutz bei äußerst coulant en

Vers.-Be dingungen  und gegen billige Prämien,  übernimmt auch ohne PrämieH-
Kuschlag alle Beschädigungen an den versicherten Gegenständen.

Prospekte und Auskünfte bereitwilligst gratis und franco durch
frankfurter Transport-, Unfall-u.Glas-Verficherungs-Actien-Eesellschaft.

Subdireetion Hessen-Nassau: Wiesbaden, Delaspeestrasie 8.

Marktstraße 14, Ellenbogengafle 11.
am Schloßplatz. Neu eröffnet.

Heute
kommen zum Verkauf: Fertige Biver-
Röcke, gut gearbeitet, Stück 88 Pf . ;
Moir ^-Unterröcke1.60 Mk. ; Frauen-
Hvsen 7« Pf . ; Callmnck-Röcke SO;
Anstands - Stöcke 1.45 Mk. ; Nacht-
Jacken 85 Pf . ; Einschlag - Decke«
35 Pf . ; Wickel-Bänder 20 Pf .; ein
«roher Posten creme Cheviot u*Cache mir
p. Meter 1.80 ; Schürze« aller Art;
Corsetts : Schirme ; Kinder-Wäsche,
bunt und weiß; Dame« - Wäsche;
Kragen ; Manschetten ; Cravatte « ;

Herrcn-Ober- nnd Nacht-Hemden;
,Unterzeuge" 16092

ArM WiMim"
und Solche, die es werden wollen, empfiehlt sich
besonders als Weihnachtspräsent der Abschluß
einer Lebensversicherung, welche die Vortbeiie
der Versicherung auf den Todesfall, der Spartaffü
und der Aussteuer-, der Etablirung-, Studium- vJ
Militärdienstverstcherung in sich vereinigt. Bei««ff!
Altersangaben werden unentgeldlich Kostenanschläge
erster Vers.-Gcs. je nach Wunsch schriftlich oder
mündlich ertbeilt. — Briefe befördern sah?
P . M. aia H »a $en $teinAVog :lerA . . 6.

15181Wiesbaden, Adolphsallce 7.

Schneiderinnen!
(roise , gute Qual ., 27 Pf . per Mix.,
Itnekf iitter , IOC cm

breit , . . . . . . . 29 „
Luster , prima Qual .,

alle Farben , . . . 48 „ „ „
Satin , alle Farben , 57 „ „ „
1» Corinseide , 120cm

breit , beste Qualität , 2.40 Mk. „ „

Frank&Marx,
Kirctigasse 43,

Ecke Schulgasse.
14507

„Tauimsbad"
Lnisenstraße 24*

Während der Wintermonate:

Bäder zu ermäßigten Preisen
Süßwasserbad . . . . 0 .60 Mk. .
Im Abonnement. . . 0.50 „ V
Dampf-Kastenbad. . . 1.50 „

' Lichtbad . 1.80 „
Die Anstalt ist von Morgens8 bis Abends8 Uhr

geöffnet.

H. Roos Nachf.,
Inh . Walther Schupp.

Drogen, Material- nnd
5 Metzgergasse 5.

Telephon No. 2149. 13546

Ndnüraiszen!

■reise'Orüsste insu aal . Hilligste
offerirt als Specialität

A. Letschen , Faulbrunnenstrasse IO.
Reparaturen, _ 11819

äuyftall Sirius,
deSinsicircnvcr, blutstillender Stasirstei« .

Sicherstes Mittel gegen Ansteckung aller Ar<
(Bartflechten ec.) durch Nasircn. Unentbehrlich
und unbedingt»öthig für Jedermann, ob er sich
selbst rasirt oder sich rasiren läßt. Jeder Barbier
oder Friseur, welchem seine Kundschast lieb ist un»
auf Reinlichkeit und Ordnung sieht, schaffe sich
einen an, noch eher, als cs durch behördl. Zwang
geschehen inuß. Der Stein kostet Mk. 1.50. 14770

W . Sulr .itach , Coiff. u. Vars., Spiegeln. 8j
Drucksache » aller Art, Visitenkarten

100 Stück von 80 Pf. oh  liefert rasch
.und billigst Druckerei Mach , Albrcchtstr. 28.
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Heute Dienstag Fortsetzung unseres grossen

ravatten
Alle Fagons sind noch in grossen Posten vorräthig.

Serie I Serie II Serie III
35 Pf.

Weisse Oberhemden
Hb . 2 . 75.

55 Pf.
Herren-Hüte

Hb . 1 . 90 u. 3 .75.

75 Pf.
Hosenträger Tasc hentücher

Dtzd . Mk . 3 . 5 © r82 J * f.

Hermanns & Froitzheim
1

Wetoergasse AZ n . 14 . 15366

ranke.LK.iscner
Die EroffnnngsoFeier zu Naurod findet

Sonntag,3.November 1901, um IOV4 Uhr,
statt . Wir gestatten uns, unsere Mitglieder hierzu ergebenst
einzuladen. Die Mitgliedskarte dient als Legitimation.

Freunde des Vereins erhalten auf Wunsch Eintrittskarten bei
Herrn Rechtsanwalt vom ISck , Adolphstrasse 14 . .

Der Vorstand.

Fahrplan:
Ab Wiesbaden nach Niedernhausen 843  Vormittags.
Zurück ab Niedernhausen . . . I 20  Mittags.
Fussweg Niedernhausen zur Heilstätte : circa 40 Minuten.
Wagenfahrt Wiesbaden zur Heilstätte : eine Stunde. F2u

r*

Special -Geschäft
echtes

* Specialilät:'Ca/elgeräthe und bestecke ieder̂ rt!
NÖtxlleht, pttscndo und tchfine

fiocnzeus-, Partien- und SeUgenheits- Geschenke
in olsganion Etuis!

TM

Getriebene und ciselirte
[unstgegenstände

aus echtem Silber,

Billigste , feste Cassaprelse.
Verkauf nur gegen Bear!

Fabrik - Lager . ^
Enßros

Detail,

Büffet, Spiegel-, Bücher» »nd
Kleiderschränkc,

Verticow«. Salonschränke,
Aarniturc»,Sophas,Ottomanen

Schaukelscssel,

!« el,Betten,rmnl.kinriGnM!
Betten, Wiischkoinmpdcii. Kom¬
moden, Nachttische. Sessel,
Etageren, Kleideistöcke, Hand¬
tuchhalter, Kückeiischr., Stühle

in großer Aurmahl rc.

Herren- >:. Damen-Schreibtische,
ÄnSziehtische, Näh- ». Baueru-
tischc, große Trümeauxspiegel,
alle Sorten andere Spiegel,

. . . , Vorplatz-Toiletten, sp. Wände. , _ .

CelöschmMe verWedemr ötöftcii slcls auf Saget!
Sämmlliche Waaren sind nur solide Fabrikate und werden wegen Rännmiig zu staunend

Preisen verkauft. . . . w 14085V. Levitta, MobeL-Halle,
Fried richstraße 13.

IsraelMsche Cullussteurr.
Einzahlungstermin für die II . Rate: 2v .—» v . Oktober , BormittagS

-II Uhr. Israelitische Cultnskasse . § 300

Bordeaux -Wein,
König der Rothweine.

^ ) riginal " C3f e wäch se.
Dircet ah Bordeaux im Oxlioft von circa 280 Flaschen.

3
N
C£)
'S
GD
5
6szL>
CD

£2OL.
a.

Ausgcwälilte Sorten:
per Oxlioft |

Die Flasche
stellt sich iranco

aller Spesen
Wiesbaden auf:

1899 er Cadillac Mk. 120 .—. ca . Mk. - .65.

1899 er Chateau Landen „ 170, - . „ » - 80.
1899 er Ohätean Lcs Fongeres „ 240 .- . „ „ HO.
1899 er Chäteau Brillctte - Moulis „ 360 .- . „ 99 1 .50.

Ziel « Monate
oder per comptant *&°/o Decort.

ofFerirt

Emil Neugebauer , Wein - Import,
S ©I»walbiMJliei -«tr *»a»e 39 . Telephon 41 * .

Satnples cheerfully submitted without Charge.

Sn der V1 bS’S' OK ' sehen Tpancwchule , Tannuiitr . 18 ( E ^ lie « « nlgame ) . haben

die hier weilenden Damen Gelegenheit,
Unterricht za nehmen in : .Walen (Blumen , Landschaft , Stillleben etc .), B J'* n4 i" , ' , ®re '!
Xeirhnea , Sehnitsen , fiederscl . nitt , *4t «n »t «ticlierel . dem neuen r . efbrand unfl
allen Liebhabeiktinston . Vorzügliche Lehrkräfte . .Massiges Honorar . Näheres durch die oi-
stehevin , Prl . -»ulie lietor . oder den Direktor Morl * Victor . In den Sohaufenstern

Welierga . ae 33 sind Musterarbeiten<Wrflnd . t 137» ' I Weber * « . «* 3 » sind Musterarbeiten I Bahn . Haltestelle-
begründet  lat ». _ | amgcstellt . Prospekte daselbst . 11975 I— -

QsfaiSZe-äjj &t*
Vor Nachahmungen wird gewarnt . 's ' Cs ^ K58

Dainen -Jaayette 13773
Pttletttt « » , Capes,

letzte Neuheiten, empf. billigst 1

%»P Sari MBeilinger,
Ellenbogen « ttiuä JNewgHMse*
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